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(JPZ) Emile Vantlerveldr, der als belgischer Außen¬ 
minister einen hervorragenden Anteil am Zustandekommen 
des Vertrages von Locarno hat und im Völkerbund eine 
überragende Rolle spielt, ist weit mehr als ein Judenfreund 
irn üblichen Sinne dieses Wortes. Vandervelde ist ein Alit- 
kämpfer jiir die Befreiung des jüdischen Volkes. Uner¬ 
schrocken verteidigt er in guten wie in schlechten Tagen das 
jüdische Aufbauwerk in Palästina gegenüber den gerade 
heute zahlreichen Gegnern aus allen Lagern, auch gegen¬ 
über den Gegnern unter den eigenen Parteigenossen, ja 
selbst den jüdischen antizionistischen Sozialisten. Vander- 1 
velde ist Zinnist, wie er selbst sagt, nicht nur aus dem Be¬ 
streben heraus, einem gehetzten und verfolgten Volke eine 
Zufluchtsstätte zu sichern, sondern mehr noch aus Bewun¬ 
derung für das Werk der geistigen und materiellen Wieder¬ 
geburt, das jetzt in Palästina geschaffen wird. Die Größe 
und Kraft des Zionismus erblickt der Sozialist Vandervelde 
weniger in seinen praktischen Erfolgen, die er alles weniger 
als unterschätzt, als vielmehr in der Tatsache, daß diese 
Bewegung bei Tausenden von Menschen den Gerechtigkeits¬ 
sinn wieder geweckt, den „Erniedrigten und Beleidigten” 
den Stolz auf ihre Rasse wiedergegeben hat und daß „oben 
aut dem Skopus, wo einst die Soldaten des Kaisers Titus 
lagerten, wieder eine Stätte der Zivilisation entsteht”. 

Emile Vandervelde hat in Begleitung seiner Gattin, die 
gleich ihm mit dem jüdischen Aufbauwerk eng verbunden 
ist. Palästina besucht, um die Dinge an Ort und Stelle aus 
eigener Anschauung kennen zu lernen. Die Juden Palästinas 
bereiteten ihm, als er zu Pessach 1928 eintraf, einen Em¬ 
pfang, wie er zuvor nur Balfour zuteil geworden war. Van¬ 
dervelde bereiste die jüdischen Kolonien, vertiefte sich mit 
seinem scharfen kritischen Geist in die komplizierten wirt¬ 
schaftlichen, politischen und psychologischen Probleme des 
Jischuw, debattierte Tage lang insbesondere mit den jüdi¬ 
schen Arbeitersiedlern in den landwirtschaftlichen Kolonien. 
Vandervelde verschloß den Blick keineswegs Fehlern und 
Mißständen. Umso bedeutsamer, daß er in seinem Buche 
„Schuffendes Palästina" (das in Nr. 625 der JPZ bereits 
besprochen wurde), der Frucht seiner Reise, unzweideutig zu 
Gunsten des Zionismus Zeugnis ablegt. Eines, so meint 
Vandervelde, ist gewiß. Die bisher erzielten Ergebnisse 
sind beachtenswert. Mit wenigen Ausnahmen ist alles, was 
seit dem Kriege-’ in Palästina geschaffen wurde, von den 
Juden allein vollbracht worden. „Vom menschlichen Ge¬ 
sichtspunkt aus gehört der Zionismus zu den stärksten 
idealen Bestrebungen unserer Zeit und verdient die höchste 
Bewunderung.” 

Als Sozialist schenkt Vandervelde sein besonderes Inte¬ 
resse der palästinischen Arbeiterschaft , in deren Mitte er 
geweilt hat und zu deren besonnenem und energischem Füll¬ 
ig u en r? Ur -~'l - er sich S€it cler Crstcn Begegnung hingezogen 
fühlt. Der jüdische Chaluz hat das Herz des großen Idea¬ 
listen erobert. Der Zionismus wäre in seinen Augen im Grund 
eine belanglose Angelegenheit „ohne diese tausende von 


Emile Vandervelde, 

ehemaliger Aussenminister von Belgien. 

Chaluzim, deren leidenschaftliche Begeisterung vor keiner 
Arbeit zurückschreckt, ohne diese Arbeiter in den Kolonien, 
die gegen Malaria, Trockenheit und Heuschrecken, kurz 
gegen alle Plagen Aegyptens zu kämpfen haben, ohne diese 
intellektuellen Menschen, die davon träumen, den Boden ihrer 
Ahnen durch den Pflug und den Traktor wiederzuerobern". 

Vandervelde stellt sich mit ganzem Herzen auf die 
Seite dieser Träumer von einer schöneren Zukunft und er¬ 
innert die skeptischen „Praktiker” an den Ausspruch Karl 
Liebknechts: „Man muß nach dem Unmöglichen trachten, 
um das Mögliche zu erreichen!” Und als nach den Unruhen 
die den Unfrieden schürende Syrisch-Palästinische Delega¬ 
tion in Genf Vandervelde vorwirft, er. der doch für Frieden 
durch Recht und für die Emanzipation der unterdrückten 
Volker eintrete, leihe dem nationalistischen jüd. Werke der 
Eroberung und des Raubes seine Hilfe, er, Vandervelde 
der doch nicht gewohnt sei, sich in seinem Urteil durch 
Einflüsterungen beirren zu lassen, da entgegnete Vandervelde 
stolz, gerade als Mitglied der sozialistischen Partei stehe 
er aut der Seite der Zionisten, weil die Juden niemals zur 
„ w ..,. lhre Za t Lucht genommen haben, es sei denn zur 
Verteidigung gegen Gewalttätigkeit und Ueberfälle Mit dem 
ganzen Feuer seiner sozialistischen Ueberzeugung glaubt 
Vandervelde an eine günstige Endlösung, weil er Vertrauen 
, e Energie und die Klassensolidarität, in die Macht des 
Ideals der jüdischen Pioniere setzt, die er an der Arbeit 
gesehen hat, die durch die große Flamme der Revolution 
liindurchgegangen sind und durch ihren täglichen Kampf 
gegen feindliche Kräfte genügend gestählt sind, um sich sieq- 
reich zu behaupten. Zionismus und Sozialismus, so ruft 
Vandervelde allen seinen Parteifreunden, die noch manches 
Vorurtei hegen, eindringlich zu. sind keine Gegensätze. Im 
Gegenteil, in Palästina wird es dem jüdischen Volke möq- 
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Jüdische Pioniere in Palästina. 

Allerdings ciblickt auch Vandervelde eine der Voraus¬ 
setzungen für das Gelingen des Aufbauwerks in der Ver¬ 
ständigung und Zusammenarbeit zwischen den jüdischen 
und arabischen Arbeitern. Es gibt seiner Ansicht nach ini 
allgemeinen keine wirklichen Interessengegensätze zwischen 
Juden und Arabern, sondern nur zwischen gewissen jüdi¬ 
schen Gruppen und drei arabischen Elementen: den Noma¬ 
den. die noch immer gezwungen waren, sich vor dem Pfluge 
zurückzuziehen; dem Mittelstand, der mit geschickteren Kauf¬ 
leuten konkurrieren muß, und den reichen, halbfeudalen 
Großgrundbesitzern, die darüber wütend sind, daß ihre Fel¬ 
lachen, durch das Beispiel des jüdischen Arbeiters ange- 
spornt, höhere Löhne verlangen, um menschlicher leben zu 
können. Die arbeitenden jüdischen wie arabischen Massen 
dagegen haben ein gemeinsames Interesse an der wirtschaft¬ 
lichen Erschliessung des Landes. Daher glaubt Vandervelde 
an ihre Verständigung und Zusammenarbeit. 

Nach dem Erscheinen des Shaw-Berichtes wendet sich 
Vandervelde energisch gegen seinen dem Geiste des Man¬ 
dates widersprechenden Inhalt und stimmt den Vorbehalten 
des sozialistischen Kommissionsmitgliedes Snell zu. Insbe¬ 
sondere verteidigt er die palästinische Arbeiterschaft gegen 
den Vorwurf der einseitigen Auswahl der Einwanderer. 
Darüber hinaus aber spricht Vandervelde und hierfür 
gebührt ihm unser besonderer Dank — den Juden selbst Mut 
zu. In großen Versammlungen in Paris, in Berlin, in Genf 
appelliert er an das jüdische Volk, sich durch die Unruhen 
nicht entmutigen zu lassen, sondern auf das Erreichte stolz 
zu sein und den Freiheitskampf energisch und mit ganzer 
Kraft fortzuführen. ..Möget ihr französische, schweizerische, 
belgische Bürger sein, Juden müßt ihr bleiben. Gebet ihr 
ein Beispiel, wie man ein guter Bürger seines Landes und 
zugleich ein Weltbürger sein kann”. -tz. 


Originalzitate aus unserem 
• „GOLDENEN BLICHE“: 

„Die stärkende, belebende 
Wirkung der Ovomaltine ist 
ganz erstaunlich, denn sie 
ist im Gegensatz zu Tee und 
Kaffee eine nachhaltige.” 

Dr. A. Wander A. G. 
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Die militärische Sicherung Palästinas. 

(JP Z) London. Anläßlich einer Budgetberatung für den 
Kolonialdienst erklärte Unterstaatssekretär Dr. Drummond 
Ski eh im Unterhaus, in Palästina werden zur Zeit zwei 
Infanteriebataillone als Streitkraft und Sicherimgstruppe un¬ 
terhalten, dazu kommen zwei Flugzeuggeschwader und vier 
PanzerautomobiFAbteilungen. In der darauffolgenden Dehn¬ 
te erklärte der ehemalige Staatssekretär für die Kolonien, 
Amery, es herrsche allgemeine Uebereinstimmung darüber' 
daß die Palästina-Politik auf Grund der wohl überlegten 
Meinung der Regierung geführt werden müsse und durch 
lokale Unruhen nicht beeinflußt werden dürfe. Major Hopkin 
fragte, wie weit das System der den jüd. Kolonisten er¬ 
teilten Erlaubnis, verschlossene Waffenlager zu haben, aus¬ 
gebaut worden sei, und schlug vor, das Netz dieser Waf¬ 
fenlager zu vergrößern. Zahlreiche jüd. Kolonisten seien 
ehemalige Soldaten und es müsse in Erinnerung gebracht 
werden, daß bei den letzten Unruhen kein einziges arabi¬ 
sches Dorf von Juden angegriffen wurde. Major Ross (Kons.) 
erklärte, jedermann, der ein aktives Interesse an der schwie¬ 
rigen Situation in Palästina habe, müsse die Tatsache der 
Äufrechterhaltung einer stärkeren Militärmacht in diesem 
Lande begriissen. In seinem Schlußwort erklärte Dr. Shiels, 
Ueberfälle und Gegenaktionen seien, insbesondere an der 
Südgrenze Transjordaniens, eine alltägliche Sache gewor¬ 
den, es sei jedoch zu hoffen, daß durch das Einsetzen mo¬ 
biler Streitkräfte und durch Verbesserung der Transport- 
verhältnisse ruhigere Zustände herbeigeführt werden kön¬ 
nen, die die Besiedlung und Entwicklung Transjordaniens 
ermöglichen. Dies sei ein Gegenstand, mit dem sich das 
Kolonialamt stets befaßt habe. Das Haus bewilligte sodann 
den Ergänzungsetat für den Mittleren Osten. 

Erneuter Araber-Protest. 

(JPZ) Jerusalem. Die arabische Exekutive hat an den 
britischen Oberkommissär Sir J Chancellor ein Schreiben 
gericiitet, in dem sie schärfstens gegen MacDonalds neue 
Interpretation des Weißbuches und besonders gegen das 
Versprechen der Regierung Einspruch erhebt, bei Verge¬ 
bung von Rcgierungsarbeiteri die Juden im Verhältnis zu 
ihrer Steuerleistung zu beschäftigen. Die Araber, sagt das 
Schreiben, hätten alles Vertrauen zur Regierung verloren, 
nachdem der Premierminister das letzte Weißbuch als ,.Fet¬ 
zen Papier behandelt habe. Wenn die Regierung den Grund¬ 
satz bevorzugter Anstellung jüdischer Arbeiter in von den 
Zionisten finanzierten Unternehmungen anerkenne, so sehe 
sicii die arabische Exekutive zum antijüdischen Boykott ge¬ 
zwungen. Der Premierminister habe alle Hoffnungen auf 
eine jüdisch-arabische Verständigung vernichtet. Das Organ 
des Mufti mit die Araber auf, nicht ruhig zuzusehen, wie 
das Schicksal der arabischen Nation als Spielzeug in den 
Händen ehrgeiziger und unbesonnener Politiker behandelt 
werde. 

Wie die J1A erfährt, beabsichtigen die arabischen Füh- 
rci, bei der Regierung die Forderung zu erheben, daß als 
Aequivalent für die Anerkennung des Rechtes der jüd. Or¬ 
ganisationen, ausschließlich jüd. Arbeiter zu beschäftigen, 
das Recht der Araber, ausschließlich arabische Waren zu 
kaufen, anerkannt und damit der anti jüdische Boykott lega¬ 
lisiert werde. Die arabische Presse Palästinas stimmt darin 
überein, daß der neue Brief der englischen Regierung über 
die Palastina-Politik eine Bekräftigung der Balfour-Dekla- 
ration, gegen die der Kampf von neuem eröffnet werden 
müsse, darstellt. 
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Der Earl of Lytton über die 

industrielle Zukunft Palästinas. 

(JPZ) London. P. N. - Im Anglo Palestine Club in Lon¬ 
don hielt der Präsident der Palestine Potash Company, der 
frühere Vizekönig von Indien, Earl of Lytton , einen Vor¬ 
trag über das industrielle Unternehmen am Toten Meer. Es 
würden jetzt Anteilscheine von der Company ausgegeben 
werden. Lord Lytton gab ein Gespräch mit dem bekannten 
Oberst Lawrence wieder. Es scheint die weitverbreitete An¬ 
sicht, daß dieser ein Gegner der Errichtung des jüd. Na- 
tionalheims und der Balfour-Deklaration ist, nicht zuzu¬ 
treffen. Lawrence äußerte sich dahin, daß Palästina ein in¬ 
dustrielles Zentrum des nahen Ostens werden werde. Die 
wirtschaftlichen Beziehungen der Länder im neuen Orient 
müssendaliin gehen, daß die wirtschaftliche Abhängigkeit ei¬ 
nes dieser Länder vom anderen verschwinde. Dann würde die 
Balfour-Deklaration gewürdigt und in ihrem Wert erkannt 
werden. 

Weizmann nach Palästina abgereist. 

(JPZ) London. Am 20 . Februar hat der Präsident der 
Zionistischen Organisation und der Jewish Agency, Prof. 
Dr. Ch. Weizmann, seine Reise nach Palästina angetreten. 

Schaffung einer katholischen Presse in Palästina. 

München. „Bayrischer Kurier” teilt mit: Der lateini¬ 
sche Patriarch von Jerusalem hat die Herausgabe des ara¬ 
bischen katholischen Wochenblattes ,,Rakib Sayun” (,,Die 
Wache Zions”) wieder aufgenommen, das vor ungefähr vier 
Jahren infolge Geldmangels eingegangen war. Dieser Schritt 
wurde unternommen, weil ein katholisches Organ unum¬ 
gänglich notwendig geworden war, um die katholische Re¬ 
ligion und ihre Rechte gegen die unaufhörlichen Angriffe 
der Mohammedaner, Juden und Schismatiker zu verteidigen. 
Man erwägt zur Zeit ebenfalls die Gründung einer zwei¬ 
sprachigen (englisch und französischen) Wochenschrift, die 
als das offizielle Sprachrohr der katholischen Tätigkeit den 
englischen Behörden, den fremden Konsulaten und den in 
Palästina wohnenden Amerikanern und Europäern den ka¬ 
tholischen Standpunkt darlegen soll. 

Der Nationalsozialismus ist Rückkehr zur Barbarei. 

Rom. Das offizielle Organ der katholischen Kirche 
„Osservatore Romano" veröffentlicht unter dem Titel ,.Rück¬ 
kehr zur Barbarei” einen Artikel, in dem Hitler und der 
Nationalsozialismus in schärfster Form verurteilt werden. 
..Osservatore Romano findet sehr scharfe Ausdrücke gegen 
die Pseudomoral der Anhänger Hitlers, die den Grundsatz 
proklamieren, dal! Schwache und Kampfunfähige aus dem 
gesellschaftlichen Leben ausgestoßen und everitl. auch um¬ 
gebracht werden dürfen. Diese Moral, erklärt das Organ 
des Vatikans, erinnert an die primitivsten Anschauungen bar¬ 
barischer Völker. Im Interesse der Erhaltung der Gesundheit 
der ganzen Menschheit, schreibt „Osservatore Romano” zürn 
Sciiluß, sei die Internierung der Schöpfer des neuen „hit- 
lerischen Moralkode in einer Anstalt für gemeingefähr¬ 
liche, wahnsinnige Verbrecher wünschenswert. 
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Marconi über die Leistungen 

der Juden in der Physik. 

Rom. Der Erfinder der Radio-Telegraphie, Senator Gng- 
lielmo Marconi, hat sich in einem Gespräch mit dem Ver¬ 
treter der JTA in Rom folgendermaßen geäußert: Die Bei¬ 
träge von Juden zur Entwicklung und weiteren Erforschung 
der Radiotelegraphie sind außerordentlich zahlreich und ha¬ 
ben imponierende Resultate ergeben. Von den vielen jüd. 
Technikern und Forschern, die sich mit der Radiotelegraphie 
befaßt haben, möchte ich mit besonderer Anerkennung Prof. 
Abrahams in Paris und David Sarnoff in Amerika nen¬ 
nen. In Italien hat sich Prof. Alessandro Artom große Ver¬ 
dienste auf dem Gebiet der Radiotelegraphie erworben und 
wurde wegen seiner Leistungen von der Regierung in den 
Freiherrnstand erhoben. Um seine Meinung über Prof. Ein¬ 
stein und dessen Theorie befragt, erklärte Senator Marconi: 
Ich halte Prof. Einstein für einen der genialsten Wissen¬ 
schaftler unseres Zeitalters. Seine Theorie, die bereits auf 
experimentellem Wege ihre Bestätigung gefunden hat, hat 
die Vorstellungen, die wir von der Natur hatten, umgestaltet. 
Die Kritik dieser Theorie ist unbegründet, wer sie kriti¬ 
siert, hat ihren ganzen wissenschaftlichen Gehalt noch nicht 
erfaßt. In Italien ist einer der besten Kenner und Verteidiger 
der Relativitätstheorie ein katholischer Geistlicher, der Vor¬ 
sitzende der päpstlichen wissenschaftlichen Akademie Gian- 
franceschi. Ich bewundere, fuhr Senator Marconi fort, die 
außergewöhnlichen Fähigkeiten, die die Juden auf dem Ge¬ 
biet von Mathematik und Physik bewiesen haben. Besäße 
das jüd. Volk nicht solch hervorragende Fähigkeiten, einen 
so starken Wissensdrang und ein so lebhaftes Verlangen, 
die Wahrheit zu erkennen, so könnte die Tatsache, daß es 
20 Jahrhunderte von Verfolgungen überlebt hat, wohl kaum 
erklärt werden. Am Schlüsse des Gesprächs gedachte Sena¬ 
tor Marconi des verstorbenen Lord Mel ekelt, mit dem er sehr 
befieundet war und den er für eine der hervorragendsten 
Figuren im sozialen und wirtschaftlichen Leben des moder¬ 
nen Europa hält. 

Ein jüdischer Ingenieur im päpstlichen Staate. R o in. Der in Ge¬ 
genwart des Papstes in der „Citta del Vaticano”, dem päpstli¬ 
chen Staate, stattgefundenen feierlichen Eröffnung der elektrotech¬ 
nischen Zentralstation wohnte auch der jüd. Ingenieur Berg¬ 
mann aus Berlin bei, der die Installierung der Motoren für die 
Zentralstation besorgt hat. 

Ein jüdischer Gelehrter in der päpstlichen wissenschaftlichen 
Akademie. R o in. In der letzten Sitzung der päpstlichen wissen¬ 
schaftlichen Akademie, hat der junge jüd. Gelehrte Dr. Arnaldo 
M o m i g 1 i a n i, einen Vortrag über das Thema „Antisemitismus in 
Alexandrien im Zeitalter Philos” gehalten. Dr. Momigliano ist für 
eine Professur für Geschichte des Altertums an der Universität Rom 
vorgeschlagen. 

Di> Memoiren Luigi Luzzattis. Soeben erschien der erste Band 
der Memoiren des verstorbenen ehemaligen Ministerpräsidenten 
von Italien, Luigi Luzzatti, eines der bedeutendsten jüd. Staats¬ 
männer und Gelehrten Italiens. Der erste Band umfaßt die Zeit von 
Luzzattis Geburt im März 1841 bis zum Jahre 1876, in dem Luigi 
Luzzatti als stellvertretender Minister für Handel und Industrie wich¬ 
tige Handelsverträge mit ausländischen Regierungen abgeschlos¬ 
sen hat. Luigi Luzzattis Memoiren werden in drei großen Bänden 
erscheinen. Der erste Band enthält u. a. einen sehr interessanten 
Briefwechsel zwischen dem Verfasser und dem berühmten italienisch- 
jüd. Gelehrten und Sprachforscher Prof. Elia Lattes über jüdi¬ 
sche Probleme. 

Auszeichnung von Siegfried Sassoon. London. Dem engli¬ 
schen Schriftsteller Siegfried Sassoon ist von der Königlichen 
Gesellschaft für Literatur die Silberne Medaille für sein Kriegs- 
buch „Erinnerungen eines Infantcricoffiziers” verliehen worden das 
angesichts der geringen Zahl von Litcraturpreisen in England’eine 
außerordentliche Auszeichnung bedeutet. 
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Ferdinand I. von Bulgarien und Theodor Herzl. 

(JPZ) Nach 500-jähriger Knechtschaft feierte vor eini¬ 
gen Jahren das Bulgarische Reich seinen 50-jährigen Be¬ 
freiungstag Von diesen 50 Jahren war König Ferdinand /. 
durch 51 Jahre laug als Fürst und später als König der 
Bulgaren unmittelbarer Zeuge der Entwicklung von Bul¬ 
garien, das ihm zur Heimat wurde. Das Verhältnis zwi¬ 
schen Bulgaren und Juden war stets vorbildlich. Nicht 
letzten Endes war dies Verhältnis ein Verdienst der Um¬ 
sicht des Königs Ferdinand I. In diesen Tagen feiert eben 
der frühere König der Bulgaren auf seinen Gütern in K> 
burg seinen 70. Geburtstag. 

Ferdinand I. gehört zu den eifrigen Förderern der 
zionistischen Bewegung, die Theodor Herzl geschaffen hat. 
Ei war einer der ersten europäischen Souveräne, die den 
Ideen Herzls Sympathien bekundeten. Am 22. Juli 1896, 
kaum einige Monate nach dem Erscheinen des „Juden¬ 
staates , wurde der negotiorum gestor des Judentums, wie 
sich Herzl selbst bezeichnete, vom Fürsten Ferdinand von 
Bulgarien in Audienz empfangen. Die Audienz fand in 
Karlsbad im Posthofgarten statt Ferdinand I. war für die 
zionistische Sache begeistert. Herzl berichtet über diese 
Audienz folgendermaßen: „Es ist eine großartige Idee”, 
sagte der Fürst, „so hat noch niemand mit mir über die 
Judenfrage gesprochen. Aber was Sie sagen, habe ich mir 
oti gedacht. Ihre Ideen haben meine volle Sympathie. Er 
erklärte, daß er ein Judenfreund sei, und freute^ sich, als ich 
inm das auch vom Sultan und Großherzog von Baden sagte.” 
Ferdinand verabschiedete Herzl sehr wohlwollend und ver¬ 
sprach seine ausdrückliche Beihilfe, ln der Folge interes¬ 
sierte sich Ferdinand für den Fortschritt der zionistischen 
Bewegung, die er stets in seinem Reiche förderte. Der be¬ 
rühmte Gelehrte, Universitätsprofessor Dr. M. Ehrenpreis, 
ein eifriger Zionist und Freund Herzls. der in den Jahren 
1900 bis 1914 Oberrabbiner in Bulgarien war (er lebt jetzt 
als Oberrabbiner in Stockholm), war bei Ferdinand 1 per¬ 
sona grata, Ferdinand I. ließ sich durch Ehrenpreis oft 
über das zionistische Werk Herzls informieren. 

Ferdinand I. von Bulgarien bezeichnet seine Begegnung 
mit Theodor Herzl als ein Erlebnis. Ueber diese Begegnung 
berichtet der Fürst: ,.Die Bestimmtheit, wie Herzl von 
seinen zionistischen Plänen sprach, mußte schnell über¬ 
zeugen. daß es sich um ein bedeutendes Werk handelte. 
Selbst einst zum Führer eines nach Anerkennung und Ent¬ 
wicklung strebenden Volkes berufen, haben mich Herzls Ideen 
stark ergriffen und ich konnte ihnen aus vollstem Herzen 
meine Unterstützung zusichern.” Die Begegnung Herzls mit 
Ferdinand 1. bleibt ein historisches Ereignis. 

T. Nussenblatt. 

Abgeordneter Dr. Landau über die Juden Bulgariens. 

(JPZ) Bukarest. Der Deputierte der rumänischen Kam¬ 
mer, Dr. Landau, der soeben von einer Bulgarienreise zurück- 
gekehrt ist, teilte dem JTA-Vertreter mit: Antisemitismus 


ist in Bulgarien so gut wie unbekannt, die Juden erfreuen 
sich ihrer Bürgerrechte, die Regierung nimmt es mit der 
Gleichberechtigung der Juden sehr genau. Die jüd. Ge¬ 
meinden erhalten namhafte Subventionen vom Staat. Die 
Juden, ob Spaniolen oder Aschkenazim, sind in Gemeinden 
vereint, arbeiten in gemeinsamen Institutionen. Das jüd. und 
zionistische Leben in ganz Bulgarien ist ein sehr reges. 
Das jüd. Schulwesen steht mit kleinen Ausnahmen auf 
der Höhe. 

Reorganisation des Joint. 

(JPZ) New York . Wie der Vizepräsident des Joint 
Distrubution Committees, James N. Rosenberg, mitteilt, wird 
demnächst eine Neuorganisation des Joint erfolgen. Das 
American Joint Distribution Committee, dessen Präsident 
Felix M. Werburg ist, ist bekanntlich die größte jüd. Or¬ 
ganisation für Wohlfahrtsarbeit in Europa. Seit dem Kriege 
hat diese Organisation für Hilfs- und Wiederaufbauarbeit 
unter den Juden in verschiedenen europäischen Ländern 
über SO Millionen Dollar ausqegeben. Die Reorganisation 
soll nach dem neuen Statut, das von dem unter der Leitung 
von James N. Rosenberg stehenden Reorganisationskomitee 
entworfen wurde, in der Weise erfolgen, daß ein aus 2o0 
hervorragenden Persönlichkeiten des jüd. Lebens in den 
Vereinigten Staaten und in Kanada gebildeter „National 
Council ” ins Leben gerufen wird. Aus der Mitte des Coun- 
cil”s soll ein 48-gliedriger Ausschuß der Direktoren und 
ein 15-gliedriges Exekutivkomitee gewählt werden. Die erste 
Tagung des Councils soll für Mitte März anberaumt werden. 
Aufgabe des neuen Councils wird es sein, das bestehende 
Programm für das wirtschaftliche und soziale Wiederauf¬ 
bauwerk für die Juden Ost- und Mitteleuropas auszubauen. 

Der erste Obmann des Reorganisationskomitee war 
Louis Marshall , nach dessen Tode James N. Rosenberg 
zu seinem Nachfolger gewählt wurde. Zu den Mitgliedern 
des Reorganisationskomitees gehören: Felix M. Werburg, 
Dr Cgrus Adler , James A. Becker, David M. Breßler, 
David A. Brown und Hugh Grant Straus. 

100,000 Dollar für die jüd. Genossenschaftsbanken in Polen. 

(JPZ) l\ erschau. American Joint Reconstruction Foun¬ 
dation hat der Bank der jüd. Kooperativen in Polen 100,000 
Dollar überwiesen, die als Reserve zur Stützung der einzel¬ 
nen Genossenschaftsbanken im Falle einer Massenzurück¬ 
ziehung der Depositen, wie sie in der jetzigen Krisiszeit 
eine häufige Erscheinung ist, dienen soll. 

Rumänische Zustände. 

(JPZ) Bukarest. In einer Gemeinderatssitzung zu Tig- 
hina erhob Senator Zipsteiti, ein Jude, gegen den Präsidenten 
des Bezirksrates die Anklage, er unterstütze die antisemiti¬ 
sche Propaganda. Daraufhin stürzten sich der Präsident des 
Bezirksrates und ein Deputierter auf Zipstein und miß¬ 
handelten ihn schwer. Die Anhänger Zipsteins eilten diesem 
zu Hilfe, es entstand ein regelrechter Kampf, bei dem das 
Kabinett des Bürgermeisters zerstört wurde. 
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Emil Cohn-Bernhard 50 Jahre alt. 

Rabbiner Dr. Emil Cohn, der unter dem Pseudonym 
Emil Bernhard in der deutschen Literatur und im deutschen 
Theater der Gegenwart eine vielbeachtete Stellung einnimmt, 
vollendete am 18. Febr. sein 50. Lebensjahr. Er war 1907 
Prediger der Berliner Jüd. Gemeinde, mußte aber unter dem 
Druck des Gemeindevorstandes das Amt seiner zion. Ueher- 
zeugung wegen aufgeben. Er studierte dann Jurisprudenz 
in Kiel, war dort (1908 10), später in Essen und von 
1914 1926 Rabbiner in Bonn, wo er 1919 1923 den „Jüd. 

Boten vom Rhein” herausgab. 1926 wurde er als Rabbiner 
an die Grunewald-Sgnagoge in Berlin berufen. Von den 
Dramen Emil Bernhards, die zum größten Teil erfolgreich 
über mehrere große deutsche Bühnen gingen, sind zu er¬ 
wähnen: , y Bricj des Uri:/", »Herr Johann Wittenberg , »An¬ 
na Boleyn", „Mirabeau' \ „Die Jagd Gottes , u.a.m. Bei dem 
großen dramatischen Wettbewerb 1921 wurde ihm der erste 
Preis zuerkannt. Er übersetzte den Diwan von Jehuda Hulcwi 
und verfaßte unter dem Titel „Judentum, ein Aufruf an die 
Zeit”, eine leidenschaftliche Bekenntnisschrift für das tra¬ 
ditionelle Judentum. Er verfaßte auch »Jüdische Legenden" 
und gibt seit drei Jahren den „Jüd. Jugendkalender" heraus. 

Aby Warburg’s Nachlass. 


notwendige und dankbare Aufgabe erscheint . Geplant ist die Schaf¬ 
fung eines Heine-Archivs, einer Heine-Bibliothek und eines Heine- 
Preises. 

General Bernheim gestorben. 

(JPZ) Brüssel. - H.Sp. - Generalleutnant Louis Bent¬ 
heim, einer der hervorragendsten belgischen Feldherren, ist 
in Paris im Alter von 70 Jahren gestorben. Die belgische 
Regierung hat in Anerkennung der ausgezeichneten Dienste, 
die General Bernheim während des Krieges dem Vaterlande 
erwiesen hat, ihn durch ein nationales Leichenbegängnis 
geehrt. Die Beerdigung des Verstorbenen fand unter außer¬ 
ordentlich starker Beteiligung belgischer patriotischer Per¬ 
sönlichkeiten und Körperschaften statt. Knig Albert und 
sein Sohn Prinz Karl , die Vorsitzenden des Senats und 
der Kammer, die Mitglieder der Regierung, fast alle höheren 
Offiziere, das Konsulatskorp usw., gaben General Bern- 
lieim das Ehrengeleite. Graf de Brjckevillc, Kriegsminister, 
hielt die Trauerrede, in welcher er nochmals die erhabenen 
Verdienste und Leistungen des Heimgegangenen schilderte, 
der alle Gaben seines Geistes stets willig in den Dienst des 
Vaterlandes gestellt hat. Der Verstorbene war im Welt¬ 
kriege Kommandant des 1. belgischen Armeekorps. 


Berlin. Die „Studien aus der Bibliothek Warburg”, 
dieser einzigartigen kulturwissenschaftlichen Bibliothek in 
Hamburg, die über den Tod des Kunstgelehrten hinaus als 
Familienstiftung fortbesteht, werden in den nächsten Jahren 
das wissenschaftliche Werk Warburgs sammeln und mit 
einigen bisiier ungedruckten Vorträgen in Buchform veröf¬ 
fentlichen. Erst dann wird die anregende Kraft von War¬ 
burgs Schaffen ganz offenbar werden. Seine Persönlich¬ 
keit soll in einer Sammlung seiner Aphorismen fortleben, 
die mit ausgewählten Briefen zusammen erscheinen werden. 
Vor allem aber soll, wie Prof. Alfred Doren im „Archiv 
für Kulturgeschichte” mitteilt, das Werk hervortreten, in 
dem Warburg all die zerstreuten Strahlen seines Schaf¬ 
fens wie in einem Brennpunkte zu vereinen sich mühte und 
das dennoch Fragment geblieben ist. 

Zu Heinrich Heines 75. Geburtstag. 

(JPZ) Paris. Anläßlich des 75-jährigen Todestages Heinrich 
Heines begaben sich einige französische und deutsche Verehrer 
des Dichters zu seinem Grabe auf dem Montmartre-Friedhof und 
legten dort Blumenspenden nieder. Als Vertreter der Stadt Düssel¬ 
dorf hielt der Beigeordnete Dr. Herold eine kurze Gedächt¬ 
nisrede, in der er darauf hinwies, daß sich bald an den Ufern des 
Rheines ein Heinedenkmal erheben werde und daß der Dichter auf 
diese Weise in seine Vaterstadt zurückkehre. Der vo:i Dr. Herold 
niedergelegte Kranz trug auf rot-weißer Schleife die Inschrift: 
„Ihrem großen Sohne die Stadt Düsseldorf”. 

In Hamburg ist eine Heinrich-Heine-Gesellschaft ins Leben 
gerufen worden. Unter den Unterzeichnern des Griindungsaafrufes 
finden sich: Herbert Eulenberg, Dr. Hanns Martin ‘Elster, 
Wieland Herzi’elde, Hans Henny Jalihn, Hans Leip, Hermann Wendel, 
Johannes Tralow, Alfred Beierlie, Erich Ziegel und Prof. H. II. 
H o üben. Die Hamburger Heinrich-Heine-Gesellschaft will keine 
philosophische Arbeitsgemeinschaft, sondern ein internationaler, tioer- 
parteilicher Gesinnungszusammenschluß von Menschen sein, die im 
Heineschen Geist eine Kampffront gegen jegliche Kulturaktion bil¬ 
den möchten, und denen (wie es in der Werbung heißt) „Pflege 
und A usbreitung des unerschöpflichen Heineschen Geisteserbes als 

8. IKofmehl-Steiger, Zürich, * a r h 6i ot ' 
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Der Agudaführer Kirschbraun gestorben. 

(JPZ) Warschau. - H. M. - Elias Kirschbraun, ein 
Führer der Aguda in Polen und bedeutender Parlamentarier, 
ist am 22. Febr. in Warschau verstorben. Er wurde nur 49 
Jahre alt. Die Agudabewegung in Polen hat ihm viel zu 
verdanken, er war ihr geschickter Vertreter in zahlreichen 
jüd. Institutionen und auch in der Verwaltung der jüd. 
Gemeinde von Warschau, wo er eine einflußreiche Rolle 
spielte. Bei den Wahlen im Frühling 1928 wurde Kirsch- 
braun auf der Pilsudski-Liste in den polnischen Senat ge¬ 
wählt und später auch in die wichtige Militär- und Bil- 
dungskommission delegiert. Kirschbraun hat im polnischen 
Parlament die jüd. Interessen wiederholt mit Energie ver¬ 
teidigt. 

Beschlüsse des agudistischen]Rabbinerrates. 

(JPZ) Warschau. Der Rabbinerrat der Weltorganisa¬ 
tion Agudas Jisroel (,,Moazoth,gedoIe hatorah”) und die 
Exekutive der polnischen Aguda, hielten unter Teilnahme 
des Rabbi von Gura Kalwarja (Gerer Rebbe) und anderer 
Chassidimrabbis, eine Beratung ab. Es wurde eine Reso¬ 
lution angenommen, in der gegen eine den Sabbat tangie¬ 
rende Kalenderreform protestiert wird. In einer zweiten 
Resolution werden die jüd. Industriellen aufgefordert, mög¬ 
lichst jüdische Arbeiter zu beschäftigen. 
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75 Jahre Washingtoner Liberal-Reformistische Gemeinde. 

(JPZ) Washington. Anläßlich des 75-jährigen Bestan¬ 
des der liberal-reformistischen Gemeinde von Washington 
(Washington Hebrew Congregation) und des 27-jähriqen 
Jubiläums Rabbi Abram Simons, als Haupt der Gemeinde, 
fand in der Synagoge der Washington Hebrew Congrega¬ 
tion ein Festgottesdienst statt, an dem u. a. hohe geistliche 
Würdenträger verschiedener christlicher Konfessionen, 11 . zw 
der Bischof der Episoopal-Kirche James E. Freeman, der 
Bischof der Methodisten-Kirche Dr. William F. MacDowell 
und der Pastor der unitarischen Kirche von Washington 
Dr. Ulysses G B Pierce tcilnahmen. Präsident Hoover 
hat an die Congregation anläßlich ihres Jubiläums ein Glück¬ 
wunschschreiben gerichtet. 


Bekämpfung der Missionsarbeit durch Kindergärten. 

(JPZ) Amsterdam. - J.CC. - Die ji'id. Gemeinde von 
Amsterdam wirkt der Missionstätigkeit durch Schaffung von 
Kindergärten entgegen, in welchen verwaiste und verwahr¬ 
loste Kinder armer 'jiid. Eltern ausgebildet und erzogen 
werden, um sie dem Einfluß der Missionare zu entziehen. 
Die Wirtschaftskrise nötigte jedoch die Gemeinde zu Ein¬ 
schränkungen in finanzieller Beziehung; die Gefahr der 
Schließung des Kindergartens wurde jedoch durch die ano¬ 
nyme Spende eines Gemeindemitgliedes von 75.000 Gul¬ 
den abgewendet. 


L. B. Namier Professor an der Universität Manchester. 

(JPZ) L 0 n d o n. Der Leiter des politischen Sekretariats der 
Zion. Weltorganisation. L. B. Namier, ist zum Professor für 
moderne Geschichte an der Universität Manchester, an der be¬ 
kanntlich auch Prof. W e i z m a n n einige Jahre hindurch Vorle¬ 
sungen über Biochemie gehalten hat. ernannt worden. Namier, der 
im 42. Lebensjahr stellt, war früher Dozent für moderne Ge¬ 
schichte am Balliol College zu Oxford. Seine Bücher über das 
Zeitalter Georg III. gelten als historische Standardwerke. Von 
seinen sonstigen Schriften sind „Deutschland und Osteuropa”, „Der 
Zusammenbruch der Habsburger-Mcnarchie” und die „Geschichte 
der Pariser Friedenskonferenz 1921” hervorzuheben. 
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Für eine Weltkonferenz jüdischer Journalisten. 

Von unserem B. S.-Korrespondenten. 

(JPZ) Der Gedanke liegt zu nahe, um neu zu sein, und ist wohl 
schon so oft besprochen als verworfen worden. Immerhin ist e® 
seltsam, daß bei der Überproduktion von jüdischen Weltverbän¬ 
den und der so oft verlorenen Liebesmühe von Weltkonferenzen 
noch niemals ein ernster Versuch einer Weltkonferenz der jüdischen 
Journalisten bemerkt worden ist. Im New Yorker „Jüdischen Tag¬ 
blatt” ist vor der Friedenskonferenz die Idee angeregt worden, bei 
dieser Gelegenheit auch die hervorragendsten Vertreter der jüdischen 
Presse in New York (oder in der Schweiz) zusammen zu berufen. 
Sonst mag man die melancholische Erfahrung Krashnamurtis tei¬ 
len, daß die Wahrheit nicht zu organisieren ist. In vielen Kongressen 
hört man nur die lautesten und nicht die besten Vertreter der Idee. 
Der Aspekt auf den jüdischen Pressekongreß ist aber günstiger, da 
hier bekannte und meßbare Werte auftreten würden, und die Un¬ 
gerechtigkeiten von verfehlten Wahlsystemen oder Organisations- 
mängcl niemals den New Yorker Goliath „Vorwärts” z. B' von einem 
kleinen Wochenblättchen verdrängen können wird. 

Warum die jüdische Presse organisiert werden muß? Weil 
sie noch nicht organisiert ist! Diese einfache Antwort muß genügen. 
Organisation ist ein kategorisches Imperativ. Die wirtschaftlichen 
Errungenschaften der organisierten jüdischen Presse begreifen sich 
von sich selbst und sind selbst von Idealisten nicht zu mißachten, 
weil gerade die Ideale unter den schlechten ökonomischen Verhält¬ 
nissen der europäischen, sagen wir, westeuropäischen jüdischen 
Presse leiden. Es läßt sich leicht ausdanken, welche Hebung des 
Prestiges der jüdischen Presse aus einer zentralen Verwaltung re¬ 
sultieren könne, die eigene Annoncenbureaus, Korrespondenzen, 
Uebersetzung und Verbreitung von literarischen Arbeiten, Kontrol¬ 
lierurig von unbefugtem Nachdruck etc. versorgen könnte. 

Hier soll mehr von der idealen Seite der' Allweltlehren jiid. 
Presseorganisationen gesprochen werden. Es muß ein Forum für 
jüdische Restangelegenheiten geschaffen werden, das besonders 
in großen, allgemeinen jüdischen Fragen tonangebend werden kann. 
Man sollte gewisse Normen, politische Methoden, Grenzen des 
journalistisch .n Anstandes beschlossen, es müßte der überhandneh- 
rnende Fanatismus des Parteigeistes eingedemmt werden, die im 
Kampfe zwischen jüdischen Parteien natürlich scheinende Kriegslüge 
auf das richtige Maß reduziert werden. Ist man einmal zur ernsten 
Arbeit zusammengetreten, so entdeckt man immer neue Möglich¬ 
keiten der Hebung der geistigen, materiellen und moralischen Be¬ 
dingungen seines Standes. Vielleicht gilt hier mehr als sonstwo 
die Grundlehre: Organisation erhöht, Desorganisation demoralisiert. 
Die Initiative ist hier lauter als sonstwo, da die nötige Publizität in 
eigener Regie geht. Die Organisation werde nicht bloß der Ehre 
und der Wohlfahrt der jüdischen Presse dienen, sondern auch das 
ganze jüdische Leben vielleicht gar das jüdische Geschick in gün¬ 
stiger Weise beeinflussen können. Auf dem nächsten Zionistenkon- 
gressc, die reichlichste Gelegenheit internationaler Beziehungen^ 
könnte und sollte die erste Vorbesprechung stattfinden. 

Thomas Kobors Jubiläum. 

(JPZ) Budapest. - B. S. - Die literarischen Kreise Ungarns 
feiern ohne Unterschied der Konfession und des Parteiunterscliiedes 
das 40-jährige Schriftsteller-Jubiläum des Chefredakteurs des , Ujsag” 
Thomas Kobors. In PreBburg 1867 geboren, trat er nach Ab- 
solvierung seiner juristischen Studien in die Allgemeine Kreditbank 
ein, wurde aber Mitarbeiter der von seinem Schwager, dem be- 
rimmten Lyriker Josef Kiss, gegründeten literarischen Wochenschrift 
„A het . Dabei übte Kobor eine rege Tätigkeit als Mitarbeiter der 
budapester .lageblätter aus, sowohl als Feuilletonist, wie als po- 
itischer Leitartikler. Seme geistreichen Streiflichter zur Tagespo- 
Iitik erlangten bald große Popularität. Soziale, religiöse und landes- 
poJmsche Probleme werden von ihm mit scharfer Urteilskraft und 
M ,ne n st 9 ,IS L lschGr Behandlung erörtert, während er eine Fülle von 
Novellen, short stories, und auch größere Romane schafft, die 
besonders das Budapester Leben in anziehender Weise zur Dar¬ 
stellung bringen. In seinem Blatte hat er auch die jüdische Frage 
in einer Reihe von Artikeln in der alten apologetischen Weise 
behandelt doch bringt er eine eigene Note mit, die sich als in hohem 
üerechtjgkejtssinn äußert. Der pessimistische Geist seiner Romane 
und Novellen wird durch seinen feinen Humor wohltuend abgetönt. 
Seine Hauptwerke sind: Musik und Parfüm (1895), Asphalt (Feuil- 
(1895) Der Halbgott (1896). Hoffmanns 
Ei Zahlungen (189 r). Ad astra (1899). Budapest |1901), Der Preis 
^.Lebens 1903). Fremde (1907). Hinaus aus dem Ghetto |A\emoiren 

,1 >' f!ü.hL C,b kr Clne - ?! ek \ ,D r ama '910) und zahlreiche andere. 

[ le . T’F 1 ,® 1 ' ^oemi lst ebenfalls Schriftstellerin von Bedeutung 
und hat bisher veröffentlicht: 1916: Herr Professor Anti. Goethe. 
Die Zerstörung von Jerusalem u. a. 


Luzern: 

HOTEL 
du LAC 



Einziges Hotel I. Ranges 
mit Garten b. Dampfschiff, 
Bahnhof und Post. Flies¬ 
sendes Wasser u. Staats- 
telephon in allen Zimmern. 
Lichtsignale. 50 Privatbäder. Restau¬ 
rant „Flora“. Eigenes Bade-Etablisse- 
ment. Ganzjährig geöffnet. 

II. Bnrkard-Spillmann, Dir. 


Zweiggeschäfte: Kurhaus Walzenhausen (Ostschweiz) 
Hotel Metropole, Nizza. 

































27. Februar 1931 


Jüdische Presszentrale 


Nr. 636, S. 7 



Kooperation zwischen jüdischen und arabischen Pflanzern. 

(JPZ) Jerusalem. - Z. - Im ,,Fatestin” veröffentlicht 
der Leiter der ..Jaffa Fruit Co.”, Mr. Totkuwsky, einen 
Aufsatz, in dem er zu einer Kooperation zwischen jüdi¬ 
schen und arabischen Pflanzern aufruft. Allein eine gemein¬ 
sam betriebene, großzügige Propaganda, die sowohl von Ju¬ 
den und Arabern unter Ausschaltung aller politischer Dif¬ 
ferenzen einzuleiten sei, könne die Aussichten dieser Frucht 
auf den englischen Märkten stabilisieren und künftige Ab¬ 
satzkrisen vermeiden. Die Redaktion des ,.Fallestin” er¬ 
widert darauf, daß die Araber sich immer für eine gemein¬ 
same wirtschaftliche Arbeit unter Ausschaltung politische* 
Gesichtspunkte eingesetzt hätten, aber die Juden hätten 
eine solche Zusammenarbeit durch ihre Ausnützung für po¬ 
litische Zwecke unmöglich gemacht. Jedoch schlägt an. Ii das 
Blatt die Gründung von Kooperativen vor, die sich mit den 
Fragen der Besserung der Absatzverhältnisse zu befassen 
hätten. 


Kisch und Yellin beim Emir Abdullah. 

(JPZ) Jerusalem. Das Mitglied der Exekutive der Jewish 
Agency, Col. Kisch, und der ehemalige Präsident des Waad 
Leurrii, Dr. David Veil in, haben sich nach Amman, der Haupt¬ 
stadt Transjordaniens, begehen, wo sie auf Einladung Emir Ab- 
dull a h s an einem Gastmahl teilnehmen. 


Entschädigung für Kriegsschäden in Palästina. 

(jPZ) Washingto n. Eine Anzahl amerikanischer Jaden er¬ 
hielt von der deutsch-amerikanischen gemischten Claims-Kommis¬ 
sion insgesamt über 50,000 Dollar ausgezahlt, als Vergütung der 
Schäden, die sie in Kfar-Saba, Palästina, i;i der Zeit des Weltkrieges 
im Zusammenhang mit militärischen Operationen erlitten haben. 

Ein Palästina-Pavillon auf der Pariser Kolonial-Ausstellung. 

(JPZ) Paris. Die Vorbereitungsarbeiten für die palästinisch? 
Abtelung der Kolonialausstellung im Mai 1931, liegen in den 
Händen des französisch-palästinischen Komitees, dessen Präsident 
der ehemalige Minister Senator Godard ist. Vorsitzender des 
Pariser Sub-Komitees ist Louis Ascher, Generalsekretär Jules 
Rosen heck, weitere Mitglieder sind Jacques Bigard und 
Dr. Victor facobsoii. Senator Godard hat sich im Zusammen¬ 
hang mit den Vorbereitungsarbeiten für die Ausstellung nach Pa¬ 
lästina begeben, während der Bürgermeister von Tel-Aviv, D i - 
zeug off, der Präsident des palästinischen Komitees, dem die 
Auswahl der Ausstellungsobjekte obliegt, vor kurzer Zeit in Paris 
weilte. Der palästinische Pavillon wird in Linienführung und Pro- 
peitionen an das Rachelgrab erinnern. Ein Teil dieser Räume wird 
der antiken und modernen Kunst Palästinas gewidmet sein. Die 
Beistellung von Leihgaben berühmtester Kunstsammlungen aller 
Lander ist gesichert, ln den anderen Räumen wird an Hand einer 
globen Sammlung von Photographien, Skizzen und Mustern ein 
Ueberblick über die palästinische Industrie und Landwirtschaft 
«p* palästinische Handwerk, Schulwesen, den Städtebau und die 
Meliorationen, die Elektrifizierungspläne und Mineralschätze gegeben 
werden. In kleinen Läden werden Erzeugnisse des jiid. Kunstge- 
vverbes (Silberfiligran- und keramische Arbeiten), sowie arabi¬ 
sche Teppiche feilgeboten werden. 


Neuer Boden für die Hebräische Universität. 

(JPZ) Deti o i t. Anläßlich eines zu Ehren des gegenwärtig 
m Amerika weilenden Präsidenten des Jiid. Nationalfonds M A\ 
U ss isch k i n s. veranstalteten Banketts, haben Hr. und Frau 
David W\ S! m o n s eine von ihnen vor acht Jahren um den Betrag 
y. 0 ! 1 Dollar erworbene Bodenparzelle in Jerusalem dem 

Jud. Nationalfonds zum Geschenk gemach!. Die Bodenparzelle grenzt 
an das Grundstück, auf dem die Hebräische Universität errichtet 
isi und soll dem weiteren Ausbau der Universität gewidmet sein. 
Hochwasserschaden am Jordan-Kraftwerk. 

Jerusalem. Infolge von Wolkenbrüchen im Hauran-Gebiet 
ist im Jcji uiuk plötzlich Hochwasser eingetreten. Die reissenden 
Hüten haben den Zuleitimgs-Obergraben des Ruthenberg-Kraft- 
Werkes in einer Breite von 30 m durchbrochen und den äußeren 
1 rrnsformatoi der Station beschädigt. Wie das Londoner-Biiro der 
Pc lest ine Electric Corporation (Ruthenberq Company) der ITA 
der angerichtete Schaden verhältnismäßig gerinqfüain 
Die Eröffnung des Jordankraftwerkes dürfte keine beträchtliche 
Verzögerung erleiden. 




Die Mitglieder der Klagemauer-Kommission. 


Barde über den Bericht der 

Klagemauerkommission. 

Gcnj. Das Mitglied der Klagemauer-Kommission, Rich¬ 
ter Harde, erklärte in einem Gespräch mit dem JTA-Vertreter, 
der vor zweieinhalb Monaten der britischen Regierung über¬ 
gebene Bericht der Kommission stelle ein 80 Seiten in Ma¬ 
schinenschrift umfassendes Dokument dar, das aus zwei 
Teilen besteht, einem größeren, der eine historische Ueber- 
sicht über die mit dem Klagemauerproblem in Zusammen¬ 
hang stehenden Fragen enthält, und einem zweiten, in dem 
die Konklusionen der Kommission gegeben werden. Dieser 
Teil enthält ein genaues Regulativ über die den Juden an der 
Klagemauer zustehenden Befugnisse. Eine Bekanntgabe des 
Schiedsspruchs der Kommission lehnte Richter Barde mit 
der Begründung ab, daß dies vor Veröffentlichung des 
Klagemauerberichtes durch die englische Regierung nicht 
möglich sei Doch empfing der JTA- Vertreter im Verlauf 

I lieh. ilatt-Ilaller 

M- Mid Tietaiiiiieitliing 

Löwenstrasse 17 t.« ■ l 

Telephon 38.630 L U I I C ll 


Ausführung von: 

Staumauern und Stauwehren, Tunnels 
Brücken, Stollen, Bahnbauten, Straßen, 
Kanäle, Geleiseanlagen, Ramm- und 
Baggerarbeiten, Fabrikanlagen, Silos, 
Kirchen, Banken, Krankenhäusern, 

Villen, Wohnhäusern, Geschäftshäusern, 
Umbauten, Reparaturen, Renovationen 

Stangenlose Gerüstungen 

Übernahme schlüsselfertiger Bauten 
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des Gespräciis den Eindruck, daß der Status quo aufrecht 
erhalten werden wird und daß den Juden nur jene Rechte 
zugebilligt werden sollen, die ihnen auf Grund des Art. 13 
des Mandats als ..bestehende Rechte” zustehen. Nach der 
Meinung von Richter Barde deckt sich der Inhalt des 
Schiedsspruches ungefähr mit dem, was ein gerechter Ver¬ 
gleich hätte ergeben können, weshalb er geeignet sei, die 
Atmosphäre zu pazifizieren und die Gemüter zu beruhigen. 

Eine schwimmende Synagoge zwischen Jaffa und Triest 

J c r li s a 1 c in. Au! einem Dampfer „A d r i a", der zwischen 
Triest und Jafla regelmäßig Dienst macht, wurde eine Synagoge 
eingerichtet. Die jnd. Gemeinde Triest hat dem Kapitän der „Adria", 
Denjamm Umberto Stindlcr eine 1 horarolle als Andenken an 
die jnd. Gemeinde Triest überreicht, die Kapitän Stindlcr seinerseits 
Lien Passagieren seines Schiffes zu gottesdienstlicher Verwendung 
widmete. Als Zeichen ihrer Dankbarkeit haben die jüd. Passagiere 
auf einer der letzten Fahrten der „Adria" eine Geldsammfung zur 
Anschaffung einer Thorarolte für die Rolle veranstaltet. Die T'hora- 
ladc wurde 111 Jerusalem angefertigt und anläßlich des letzten 
Autenthalts der , Adria” im Hafen von Jaffa an Bord des Schiffes 
gebracht. Gleichzeitig haben Einwohner vo:i Tel-Aviv, die seiner¬ 
zeit mit der „Adria" in Palästina eingetroffen sind. Ausstattung 
und Zubehör für die Thorarolle gestiftet. (JTA) 


Ausgrabungen in Ramath-Rachel. 

(JPZ) J e r ii s a I e m|. - Z. - Die Ausgrabungen auf dem Boden 
der Gdud-Siedlung in Ratnalh Rachel sind, nachdem die Regie- 
rung der „Jüd. Gesellschaft für die Erforschung Palästinas*' die 
Erlaubnis zu weiteren Ausgrabungen gegeben hat, fortgesetzt wor¬ 
den und haben bereits jetzt interessante Ergebnisse erbracht. Außer 
den bereits erwähnten Urnen, die zur Aufbewahrung der Gebeine 
dienten, sind eine Reihe von anderen Gräbern entdeckt worden 
in denen Krüge, Oellampen und Bronzegeräte lagen, ln einer neu 
aufgefundenen Höhle neben den Gräbern wurde eine Urne gefunden 
die in ihren Massen die größte darstellt, die bisher in Palästina be¬ 
kannt geworden ist. Die in der Höhle gefundenen Gegenstände, 
darunter eine Marmortafel, tragen interessante Zeichnungen und 
Inschriften. 


Eine hebräische Fibel. Der Verlag M. W. Kaufmann, Leipzig, 
gibt (in 2. Auflage) eine reich illustrierte Fibel „Auro su Thauro’’ 
heraus, die Ch. Mandel ha um, E. Mager und K. Rot- 
schild zu Verfassern hat. Hier ist schöpferische Sprachqestaltung, 
welche die sonst für hebräische Wortführung so schwere Zunge der 
Kinder löst. Durch Rätsel, L:cd und Spiel, durch Erzählungen nach 
biblischer Darstellung mit Bildern, die den Text begleiten, wird den 
Kindern die Liebe zum Hebräischen geweckt. Im Ganzen ein vol¬ 
lendetes Bildungsmittel, das in allen ^jüd. Schulen Einqanq finden 
sollte. 
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Arno Nadel über jüdische Musik. 

Frankfurt am Main . Lange ging der Streit um die 
Frage, <ob es eine originale jüdische Musik gebe oder nicht. 
Heute bejaht man dies (auf Grund der Forschungen Idel- 
sohns) in dem Sinne, daß man jüd. Musik allgemein gleich¬ 
setzt mit synagogaler Musik. Arno Nadel, einer der besten 
Kenner der weitscnichtigen Materie, sprach über das Pro¬ 
blem in der Frankfurter Gesellschaft für jüd. Volksbildung. 
Für die auch von ihm vertretene Theorie gab er einen über¬ 
zeugenden Klang-Beleg mit einem alt jüdischen, typisch orien¬ 
talischen Klagegesang zu den Siraus-Tagen, einem von dem 
Tenor Pinschik (New York) ergreifend schön und kulti¬ 
viert gesungenen Stück. Anschließend entwarf Nadel eine 
knappe Fntwicfdungsgeschicfif: der synugrgalen Musik und 
der Anfänge des Nigun (der spezifischen Vortragsart) aus 
babylonisch-jemenitischer Zeit (Psalm 137), streifte den Ein¬ 
fluß der alt jüdischen Gesänge auf die christliche Liturgie 
durch die Uebernahme des Wechselgesanges (Gregoriani¬ 
sche! Choral) und gab interessante Einzelheiten. Bis zum 
Mittelalter blieb die Gebetsordnung starr, infolgedessen ver¬ 
harrte auch die Synagogalmusik beim Herkommen. Das Ein¬ 
dringen freierer Anschauungen brachte die Verweltlichung 
des Tempelgesanges, rief aber den wachsenden Widerstand 
religiöser Orthodoxie hervor, so des großen Mai/nc/tides, 
des „Musikfeindes”. Die heiligen Gesänge sicherte schließ¬ 
lich der Maharal (berühmter Wunder-Rabbi), dem die Le¬ 
gende daher die Schöpfung der altjüdischen Melodien zu¬ 
schreibt. Arno Nadel besitzt die wohl größte Sammlung 
alt jüdischer Notenhandschriften mit mehr als 300 Melo¬ 
dien darunter ein signiertes Kompendium von 1744, das 
etwa gegen Ende des 17. Jahrhunderts entstanden ist. Die 
bedeutendste schöpferische Persönlichkeit in der jüd. Musik 
war Salomone Rossi („Ebreo” nannte er sich selbst); sein 
Werk ist in Birnbaums Buch über jüd. Musiker am Hofe zu 
Mantua gewürdigt, seine Madrigale haben Naumbourg und 
Vincent d’Indy herausgegeben (Seltenheit auf dem Markt). 
Das 19. Jahrhundert brachte mit der Juden-Emanzipation 
auch die Neu-Organisierung der jüd. geistlichen Musik 
(Zentren: Paris, Wien, Berlin; Führer: Naumbourg, Sulzer, 
Lewandowski). Die Grundlage freilich entsprach nicht dem, 
was heute als wesenhaft jüdische Musik erkannt ist; es war 
europäisierter, auf harmonischer Grundlage fixierter Gesang 
und aus nichtjüdischem Musik-Empfinden geflossen. Als 
wesentlich für die jüd.-synagogale Musik erkennt Nadel 
eine Reihe Charaktere: den rezitativischen, melodisch-diato¬ 
nischen, anapästischen, parallelistischen, meditativen, ge¬ 
mischten und wechselnden Grundzug, entsprechend dem 
rhythmisch bewegten, geistig und plastisch ausdruckshaften 
Wesen der jüd.-orientalischen Poesie, überhaupt dem Antlitz 
der jüd. Seele. Heute täte eine Neugestaltung des musikali¬ 
schen Gottesdienstes auf Grund der Erkenntnis des Wesens 
der echten jüd. Musik dringend not. (F.Z.) 


Societe Marseillaise de Credit 

Banque fondde en 1865 — Rfcserves 52,365,000.— 
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Agence de Lausanne: 14, Av. du Theätre 
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Kurze Musiknachrichten. 

Bronislaw Hubermann, der nach einer Reihe von Konzerten im 
Orient, auch in Palästina, in Paris ein großes Konzert gab, wurck’ 
durch die Verleihung einer französischen Ordensdekoration ausge¬ 
zeichnet. ^ . . . * 

(JPZ) Wien. - T. - Nach dem großen Erfolg der „Vier 
Tanzstücke”, die erste Auflage war in kurzer Zeit vergriffen, la 
Stutsche w sky ein neues Tanzstück für Klavier ..Rikkud kom¬ 
poniert, das dieser Tage in der Universal-Edlition Wien, er¬ 
schienen ist. Im Rahmen einer Veranstaltung des Vereins „^ur 
Förderung jüdischer Musik” gelangt das neue Werk, gemeinsam 
mit noch unveröffentlichten drei Stücken, zur Uraufführung. 

Die Musik zu dem Film: „Der Mörder Dimitri Karmasoff" 
stammt von Dr. Karol Rathaus. 

Unter Leitung von S. H. Engländer, dem Chordirigenten 
der „Grooten Synagoge”, Amsterdam, finden mehrmals im Jahi 
im Holland-Radio jüdische Konzerte statt. Mitwirkende: der Chor 
der „Grooten Synagoge", sowie hervorragende, vielfach deutsche 

S ° l,S Yiddisdier Tonfilm in Antwerpen. - H. Sp. - Zum ersten Mal 
in Europa hat man hier in Antwerpen den lOO-prozentige u d- 
dischen Tonfilm der Judea Films-New York aufgefuhrt Nicht bloß 
<lie nicht-jüd. Bevölkerung, sondern auch die Presse waren s.hr 
begeistert. 

15 Jahre Wilnaer Truppe. 

(JPZ) Wien. Ende Februar feiert 
die berühmte Wilnaer jüdische Thea¬ 
tergruppe das Jubiläum ihres 15-jäh¬ 
rigen Bestandes. Die Truppe hat aus 
diesem Anlaß beschlossen, das Jahr 
1931 als Jubiläumsjahr zu prokla¬ 
mieren. Es soll ein Jubiläums- 
f o n d s zur Förderung der Entwick¬ 
lung des jüdischen Theaters gegrün¬ 
det und ein Sammelbuch hcrausge- 
geben werden. Ferner sollen Mas¬ 
senkundgebungen und Festverstellun¬ 
gen im ganzen Lande stettfinden. 

Dem Jubiläurnskomitee gehören die 
Herren Dr. K. Wygodzki, Salman 
Reisen, Schalit, Dr. Chaim Zytlowski, 

Dr. Max Weinreich und S. Seha- 
bad an. 


Das Berliner Gastspiel der 
Wilnaer Truppe. 

(JPZ) Gegenwärtig gastiert in Ber¬ 
lin die von Alex Stein geführte 
„Wilnaer Trupp e’\ die seit ei¬ 
nigen Jahren in Wien ihr Domizil 
hat und von dort aus einige künst¬ 
lerisch sehr erfolgreich? Gastspiel¬ 
tournees unternommen hat. Die er¬ 
sten Vorstellungen im Berliner Wail- 
ner-Theater waren sehr gut be¬ 
sucht und von tiefer Wirkung auf 
das Publikum. Die Berliner Kritik 
widmet dem Gastspiel viel Aufmerk¬ 
samkeit. Der Kritiker der „Vossi- 
schen Zeitung” schreibt u. a.: „Die 
Wilnaer Truppe, die zur Zeit im 
Wallner-Thcater gastiert und am 
Sonntag Ossip Dymows von Rein¬ 
hardt her schon bekannte Küchen¬ 
legende in den Urtext übersetzte, 
verdient den Beifall ihres ebenso ur¬ 
sprünglichen wie kritischen Publi¬ 
kums. Was für ein Glück, vor ihm 
zu spielen, was für ein Glück aber 
auch, gerade in diesen Tagen, nach 
einem tragischen Versuch, Reliefstil 
in der Gehirnretorte zu erzeugen, 
wieder einmal Theater zu sehen, das 
hn hat, ohne den Kontakt zur 
Volkskunst zu verlieren.” Der Kri- 
iker führt dann noch „eine Reihe 
prachtvoller Leistungen” an. 


Jüdische Familienforschuug. Im Heft 24 der Gesellschaft für jüd. 
Familienforschumg beendet Kronthal seine großangelegte Schilde¬ 
rung jüd. Lebens in Posen. Dem kürzlich verstorbenen demokrati¬ 
schen Politiker Ludwig Haas widmet Rosenlhal-Mannheim eine 
Familiengeschichte mit Ahnentafel, die die acht Urgroßeltern von 
Haas lückenlos und von den 16 Alt-Eltern 13 anführt. Bernhard 
Brilling hat in Analogie zu dem bekannten Buche über jüd. Be¬ 
sucher der Leipziger Messe, aus den Judenaklen des Breslauer 
Stadtarchivs eine Liste entnommen, die alle jüd. Besucher der 
Breslauer Ostermesse von 1685 enthält. Zu den im Aktenstück ge¬ 
nannten Namen und Herkunft hat Brilling alles hinzugefügt, was 
über die Betreffenden feststellbar war und damit eine wichtige 
Quelle für die Familiengeschichte sch'esischer Juden geschaffen. 
Art uro Bab, Rivera, vervollständigt seine früheren Ausführungen 
über die kreolischen Juden aui Grund der von Cassuto im letzten 
Hell erhobenen Kritik. Derselbe Autor, heute wohl der beste Kenner 
der Juden Latein-Amerikas, bring! nach spanischen Quellen einen 
Artikel über die Vorfahren Spinozas, die im 16. Jahrhunderl in der 
Provinz Galicia nachweisbar sind und. außer dem nach Amsterdam 
ausgewanderten Zweig, eine christlich gewordene Nachfahreniinie 
aufweisen. Louis Lamm. Berlin, gib! eine Darstellung der merk¬ 
würdigen Aendeiurigen, die viele Ortsnamen im jüd. Munde erfuhren, 
als sie zu Personennamen wurden und warnt mit Recht vor un¬ 
kritischem Urteil ohne Berücksichtigung dieser Lautverschiebung. 


RYSLER 

ACHTZY LIN DER. 




Ci 


Während der sechs Jahre ihrer rühm¬ 
lichen Geschichte war die Chrysler- 
Fabrikation stets der Fortschrittsbaro¬ 
meter des Automobilbaues. 

Diese sechsjährige Erfahrung in der 
Konstruktion von 6-Zylinder-Wagen ist 
heute im neuen 8 Zylinder verkörpert. 
Alles was der Name Chrysler vvachruft, 
alles was er an Schönheit und Voll¬ 
kommenheit ahnen läßt, findet sich hier 
vereinigt. 




Niedriger Wagen mit Stromprofil und 
äußerst tiefliegendem Schwerpunkt 
dank dem doppelt gekröpften Chassis. 
4 Geschwindigkeiten mit zwei geräusch¬ 
losen Gängen, starke hydraulische 
Bremsen vollständig geschützt, raffi¬ 
nierte Eleganz, kurz alles, was das 
Chrysler-Genie charakterisiert. Nur 
ein einziger Punkt weicht davon ab, 
der Preis: Chrysler-Preis ist niedriger 
als Chrysler-Wert. 


AMAG 


Generalvertretung: 

Automobil- und Motoren A.-G., Zürich 

Bureaux und Ausstellungslokal: Bahnhofstr. 10 
Ersatzteillager u. Werkstätten: Dufourstr. 201-209 










































S. 10. Nr. 636 


JSaische Presszentrale 


27. Februar 1931 


PARTIE FRANCA ISE 


Le President de l'Argentine et la I.C.A. 

(JP2) Buenos-Aires. Le nouveau President de la Re- 
publique argentine, le general Uriburu, a re<;ii en audience 
iY\. Simon Weil/, directeur de la „Jewish Colonization Asso¬ 
ciation'' ä Buenos-Aires. 11 lui a declarc qu’il connaissait 
parfaitement l’activite de la 1CA et qu’il l'apprcciait ä sa 
juste valcur. Le President s’est montre satisfait d’apprendre 
que la 1CA se proposait de developper encore son oeuvre. 
11 a affirme qu’elle jouissait de l’entiere confiancß du 
gouvernement. Au cours de l’entreticn, qui a roule sur la 
Situation generale des Juifs dans le pays, le general Uriburu 
a fait montre d’une eonnaissance parfaite du röle joue par 
nos coreligionnaires dans la vie economiqne de l’Argentine. 

Les volontaires juifs anciens cornbattants 

au Service de la France. 

(JPZ) P a i i s. Pour exprimer sa reconnaissanee h son Pre¬ 
sident. A\. Elie Kroukc r. i’Association des volontaires juifs. 
anciens cornbattants au Service de la Francs, a offert, un banquet 
cn son honncur. Ce banqucl a etc presidc par M. le coloncl Jean 
Fabry, deputc, ancien ministre. Avant de passcr aux discours, 
lecture a ete farte de messages de felicitations du general 
Geismar, de M. Sylvain Levi, de MM. Albert Manuel, 
Jacques Bi gart, R.-A. Olchanski, B. Wo-lski, Levin- 
son, etc. MM. Weissman et Rosenspan, au nom des volontaires 
juifs anciens cornbattants, o.it exprime ä M. Krouker la recon- 
naissance de ses camarades. \\. Henri Bodenheime r lui a trans- 
mis les felicitations du Consistoire; M. Adolphe Caen a affirme 
sa Sympathie pour J’activite de M. Krouker. M. le general Weil- 
ler, apres avölr felicite les volontaires etrangers' a exhorte les 
assistant ä travailler pour le paix. II a termine sa belle allocution 
par ces paroles: „Ceux qui ont fait la guerre ne peuvent pas 
aimer ses horreurs. Vive la paix universelle!” M. Henry Tor¬ 
ies a rendu hommage aux volontaires etrangers de toule* origine. 
M. le professeur W. Oiralid a felicite les juifs immigres qui 
aspircut ä s’incorporer n la nation fran^aisc et a souhaite qu’un 
pont füt jcle entre la vieille communaute et la population immigree. 
M. le colonel Fabry a evoque ses Souvenirs de guerre et a armonce 
l’attribution de la medaille militaire ä M. Krouker, „ä un honnete 
liomine qui s’etait engage dans un regiment oü la bravoure est 
courante: la Legion etrangere. 1 * Tres~ emu, M. Krouker a re- 
mercie l’assistance. Une dclegation d’anciens volontaires a re¬ 
mis ä M. Krouker un objel d’art, oeuvre du statuaire Naoum 
Aronson. J. B. 

Conference de M. losue jehouda. Geneve. Le titre promet- 
teur de la Conference de M. Jehouda „S ionism g e 1 Mcs- 
sianism e” a reuni un assez nombreux public ä r Aula de 
l’Universite, lundi 25 fevrier. La Conference roulait sur le theme 
favori de M. Jehouda, ä savoir que le Sionisme ne realise que 
partiellement les aspirations profondes d’lsrael. M. Jehouda admire 
l’oeuvre Sioniste, dont il donne un aperc^u historique. Malgre 
toutes les erreurs et concessions du sionisme polilique, la vie 
s’epanouit en Palestine. L’oeuvre magnifique des Haloutzim ne 
resout pas la question juive. En somme, le mouvement sioniste 
tel qu’il existe actuellement, avec son Organisation et ses aspira¬ 
tions, serait plütöt un mouvement prccurseur que le vrai sionisme. 
Bientöt, celui-ci apparaitra sous son vrai jour, et o:i verra qu’il 
est essentiellement un element de paix universelle. Un mouvement 
politique, dit M. Jehouda, doit avoir pour point d’appui une 
doctrine cristallisee de la vie. Ainsi, le sionisme doit devenir !‘ex- 
pression authentique du genic juif, qui est essentiellement reli- 
gieux et moral, porteur de la justice, de la verite. E. 

Du Guide des Egar£s. - H. Sp. - Edm.ond Fleg presente, dans 
la collection „Judaism/e”, des extraits de la traduction de S. 
Munck. Passages judicieusement choisis pour donner une idee 
d’abord de la metaphysique ensuite de la loi juive selon Maimonide. 




Mütterberatung in Palästina.- 

Von Frau Dr. Jeanne Emile Vandervelde. 

Frau Dr. Jeanne Emile Vandervelde, e ne be¬ 
rufstätige Acrztln, hat ihren Gatten, den ehemaligen 
belgischen Außenminister, auf seiner Palästinareise im 
Jahre 1928 begleitet und insbes mdere däs jüdische 
Wohlfahrtswesen im Lande studiert. Besonderes Lob 
zollt sie der Tätigkeit der „Hadassah". Dem Berich: 
von Frau Dr. Vandervelde, der dem Buche ihres Gat¬ 
ten „Schaffendes Palästina” als dritter Teil angegliedert 
ist, entnehmen wir nachstehende Betrachtung über die 
Mütterberatung in Palästina. Die Red. 

Die Wohlfahrtscinriehtungen, an der die Hadassah am stärk¬ 
sten interessiert ist (die „Seele” der Hadassah ist Miss Szold), ist 
die M ii 11 e r b e r a t u n g. Jeder weiß oder weiß ungefähr, was 
eine Mütterberatungsstelle isi. Sie besteht hauptsächlich aus einem 
oder mehreren Räumen in einem bevölkerten Stadtvieriel. wo man 
Säuglingswagen, alte Damen, Krankenschwestern vorfindet. Ein¬ 
mal wöchentlich kommen hier die Mütter mit ihren Kindern hin, 
entkleiden und wiegen sie und lassen sie vom Arzt untersuchen, 
der die nötigen Ratschläge über Diät, Hygiene und kleine Kinder- 
k rank hei teil erteilt. 

Eine AAütterberatung in Palästina... und doch wie viel mehr 
noch! Die vier oder fünf Mütterberatungsstellen in Jerusalem sind 
wirklich in den am dichtesten bevölkerten und elendsten Stadt¬ 
vierteln eingerichtet worden. Um dorthin zu gelangen, muß man 
sich auf seine armen, von Gott geschenkten Beine verlassen, denn 
deine heiligen Mauern, Jerusalem, lassen keinen Durchgang für 
Wagen frei — und deine spitzen Pflastersteine sind sehr hart. 
AAan geht durch enge, mittelalterliche Straßen, die so plötzlich 
umbiegen, daß man sich sofort verliert; deswegen kann man hier 
den Baedeker nicht entbehren. Man geht unter glühenden Sonnen¬ 
strahlen und kann deswegen den Sonnenschirm nicht entbehren. 
Du gehst, und zahllose widerwärtige Fliegen umkreisen dich, so 
daß du nicht ohne Fliegcnklappc weiterkommst. Während du das 
unlösbare Problem zu lösen versuchst, gleichzeitig Fliegenklappe, 
Sonnenschirm und Baedeker zu handhaben, stößt du mit der Nase 
an ein sanftes Kamel, das tiir den Weg versperrt, und willjst du 
ihm ausweichen, so stößt du mit deinem Rücken an einen Esel. 
Esel und Kamel sind übrigens so geduldig, jedes in seiner Art 
sympathisch, besonders diese hübschen, kleinen, grauen Esel, deren 
Samtfell man streicheln möchte. 

Man blickt um sich, man horcht. Schreie, singende Rufe steigen 
aus der Menge auf, und man kommt aus dem Staunen nicht 
heraus. Hier sind die Klienten, die malerischen Klienten des Roth¬ 
schild-Hospitals. Auf dem Trottoir stolze Araber in gestreiften 
Baumwollgewändern. die „Abaya” kaum auf den Schultern hal¬ 
tend, und alles, was sie streift, links und rechts nachläßig fort¬ 
fegend. während ein schwarzer Willst ihr flatterndes Kopftuch 
festhält. Schwarze Knäuel arabischer Frauen. Der Tschartschaf ist 
hier keine Spielerei oder, wie in Kairo, ein kleidsamer ScliLeier- 
zipfel: unter dein dreifachen Schleier ahnt man hier kaum die 
feuchten, dunklen Augen und die Bewegung des Halses. Dort die 
christlichen Bethlehemiterinnen. üppig und doch ungezwungen, mit 
gesticktem Mieder, klirrenden Silberketten, mit blühenden Gesich¬ 
tem unter einer hohen weissen Haube. Dann Kinderschwärme, 
flinke, schreiende Kinder, kleine Araber und kleine Juden, mit 
schönen Augen, an denen unzählige Fliegen sitzen, die nicht fort- 
gejagt werden — schöne Augen, die die Granulöse oft zerfrißt, 
dieses furchtbare Trachom, das viele im Orient erblinden läßt. 

Ich öffne eine gewöhnliche Tür und finde hier plötzlich, wie 
von der Vorsehung geschickt, eine Säuqlinqswage, ein Wasch¬ 
becken, eine saubere Atmosphäre, Schwestern mit ihrer beruhi¬ 
genden, weißen Haube und weißen Manschetten. Welchen Wert 
hat diese bescheidene Beratungsstelle in diesem Milieu? Unter¬ 
scheidet sie sich wirklich sehr von den Beratungsstellen des We¬ 
stens? A\an braucht nur die junge, anmutige arabische Mutter zu 
sehen, ihr Kleines an der Brust, und daneben die kleine Russin mit 
den hei vorstehenden Backenknochen und dem schmalen Gesicht... 

Besondere Anerkennung gebühr! der Hadassah dafür, daß trotz 
ihrer beschränkten A\iUel die „Kinderfürsorge” allen Müttern allen 
Säuglingen ohne Unterschied der Rasse und des Glaubens’offen 
steht, denn das Bedürfnis ist außerordentlich groß. Aber welcher 
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Stolz und welche Belohnung für die Hadassah, daß es ihr gelungen 
ist, unter den regelmäßigen Besuchern ihrer Beratungsstelle in Haifa 
die Kindersterblichkeit von der erschreckenden Höhe von fiinftmd- 
siebzig bis achtzig Prozent auf elf Prozent herabzudrücken. 

Diese Ziffer könnte auch bei uns im Westen als zufriedenstel¬ 
lend angesehen werden; unter den hygienischen Bedingungen der 
;>todt aber, in der sie erreicht wurde, bedeutet sie einen wahren 
Triumph. 

israelitischer Frauenverein Zürich. 

Im Winter tut Not doppelt weh, darum bitten wir Sie 
wieder dringend und herzlich, denken Sie an den Israeliti¬ 
schen Frauenverein und rufen Sie die Nummer 21.149 ati 
und lassen Sie die entbehrlichen Kleidungs- und Wäsche¬ 
stücke schnellstens abholen. Ganz leer sind unsere Schränke, 
kein einziges Männerhemd, keine Anzüge haben wir mehr. 
Wir müssen so viele arme Menschen, die zu uns kommen und 
auf Hilfe hoffen und notwendig warme Wäschestücke, Klei¬ 
dung und Schuhe brauchen, abweisen, weil wir nichts ha¬ 
ben. Sie können nicht begreifen, wie schmerzlich dieses 
Abweisen für uns Frauen vom Vorstand ist. Es ist dies auch 
gar nicht so leicht, da uns die Leute nicht glauben wollen, 
daß wir nichts haben. Wären Sie nur einmal in der Büro¬ 
stunde wenn verteilt wird, Sie würden unsern Ruf verstehen. 

Der Israelitische Frauenverein verlangt nur, wenn die 
Not groß ist und die Hilfe zu klein, darum helfe uns ein 
jeder nach Kräften. Die Gewißheit einer so notwendigen In¬ 
stitution geholfen zu haben, möge Ihnen die größte Genug¬ 
tuung sein und wir sind Ihnen dankbar, daß Sie unserer ge¬ 
denken. M.J. 


Purimball des Ostjüd. Frauenvereins Zürich. 

Zürich. Der rührige Ostjüd. Frauenverein Zürich ver¬ 
bindet. sein 15-jäiiriges Gründungsfest mit einem Purimball, 
der am 7. März im Konzertsaal der ,.Kaufleuten” statt¬ 
findet. Emsige Hände sind seit Wochen damit beschäftigt, 
den hoffentlich zahlreichen Besuchern dieser vielverspre¬ 
chenden Veranstaltung ein schönes Programm zu bieten, in 
dem allerlei Uebcrraschungen vorgesehen sind. Die Veran¬ 
stalterinnen haben alles vorgekehrt, um richtige Purimstim- 
mung zu schaffen. 

Eine katholische Freundin des Zionismus gestorben. 

(JPZ) In Wien starb im 60. Lebensjahre die Dichterin Marie 
Eugenic de 11 e G r a z i e. Sie entstammte einer alten veneziani¬ 
schen Adelsfamilie und war weit über Wien hinaus als deutsche 
Dichterin bekannt. Sie schrieb eine Reihe von berühmten Werken 
und in den letzten Jahren unterstrich sie immer mehr die katho¬ 
lische Tendenz in ihrem künstlerischen Schaffen. Sic blieb stets eine 
Freundin der zionistischen Sache. Zusammen mit Herzl gehörte sie 
zu den Mitarbeitern der „Neuen Freien Presse” und bewahrte zeit¬ 
lebens für Herzl ein treues und teueres Andenken. Herzl war für 
sie, nach den von ihr zitierten Worten des christlichen Theologie¬ 
professors Laurenz Müller: „Einer jener Großen, die Israel stets 
hervorbringt, ob man an sie glaubt, oder nich.”. 

Graf B Ahlen heiratet die Tochter Max Violas. Budapest. 
- B. S. - Ein Roman, der seit längerer Zeit ein öffentliches Geheim¬ 
nis ist, findet in SL Moritz seinen Abschluß. Der junge Graf 
Andreas Belli len, der Sohn des ungarischen .Ministerpräsiden¬ 
ten, heiratet Magda Viola, die Tochter des vor Jahren verstor¬ 
benen deutsch-ungarischen Schriftstellers M. Viola, nachdem sie 
sich von ihrem Manne, dem Großindustriellen Julius Kollarich, ge¬ 
schieden hat. Max Viola war Redakteur des Montagshlatt. Unter 
seinen Schriften ist seine Ergänzung des „Rabbi von Bacliarach” 
am bekanntesten. Viola schloß sich unter Herzl der zionistischen 
Bewegung an, betätigte sich jedoch nur kurze Zeit als Zionist. 
Er hat in den ersten Jahrgängen der „Welt” manchen Beitrag ge¬ 
liefert. 
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Diamanten, Perlen, Hochfeine Juwelen 
Uhren, Prunk- und Tafelsilber 
Eigene Werkstätten 
Vorteilhafte fachmännische Bedienung. 



Suzanne Deutsch de la Meurthe. (Paris) 

Distinction de Mlle. Deutsch de la Meurthe. 

(JPZ) Paris. Mlle. Suzanne Deutsch de la Meurthe, 
presidente de l’Aero-Club de l’Aisne, a ete nommee Che¬ 
valier de la Legion d’honneur. Mlle. Suzanne Deutsch de la 
Meurthe est la fi 11 g de feu Henry Deutsch de la Meurthe. 
Ooanme son pere, eile s'interesse aux questions aeronau- 
tiques, ainsi qu’au.x questions sociales. 


Religionsschule der Israelitischen Cultusgemeinde Zürich. 

Hailoh, Kinderi Am 8. März findet in den Uebungssäten der 
1 onhalle das diesjährige Pur im fest der Religionsschule der 
Isr. Cultusgemeinde Zürich statt. Weiteres werdet Ihr im Unter¬ 
richt hören. Wenn Ihr kostümiert kommt, wäre es sehr nett. 
Kinder, die nicht den Religionsunterricht besuchen, dürfen auch 
kommen, auch alle Eltern. Nur müssen sie Eintritt und eventl. 
Konsumation bezahlen, während die Kinder der Religionsschule 
alles gratis bekommen. 

Yiddisch-Drnmatische Kunst, Zürich. Im Rahmen einer Feier 
anläßlich des 50. Geburtstages von Schalem Asch, sprach am 17. 
Febr. im „Du Pont”, auf unsere Einladung hin, Hr. Ing. L. 
Zelwer. Mit Rücksicht auf Purim findet Dienstag, den 3. März, 
keine Veranstaltung statt. 

Arbeitsgemeinschaft jüdischer Jugaidvereine, Zürich. Letzten 
Samstag abend veranstalteten wir im Vortragssaal des Jugend¬ 
heims einen Vortrag über „Zionismus und Sozialismus”. Referent 
war Hr. J a h r b 1 u m, Mitglied der Exekutive der II. Internatio¬ 
nale. In seinem vortrefflichen Referat berührte der Redner alle 
Punkte der neueren jüdischen Politik und deren Verhältnis zu den 
arbeitenden jüdischen Massen. An der diesem Vorfrag angeschlos¬ 
senen Diskussion wurde u. a. besonders die Notwendigkeit einer 
Aussprache und des Interesses der Jugend an den sozialen Pro¬ 
blemen des Juden der Gegenwart hervorzuheben. 

Wir fordern alle Mitglieder der uns angeschlossehen Vereine 
auf, an der Versammlung vom Sonnlag abend, beir. Kalender- 
reform teilzunehmen, und sich dem Komitee zur Mitarbeit tat¬ 
kräftig zur Verfügung zu stellen. Der Ausschuss. 

Sabbalireie Stellenvermittlung i. d. Schweiz d. Schweiz, toten Ztotraivereios 

Centrale Zürich, Postfach Selnau. 

Adr. für Hauspersonal Frau J. Goldschmidt, Schanzeneggstr. 3. 

Offene Stellen. 

L 2 tüchtige Delailreisende für Manufakturwaren. 2. Erste 
Verkäuferin in gr. AAanuiakturwarendetailgeschäft. 3. Lehrlinge und 
Lehrtöchter in Textilwarenengrosgeschäfte. 4. Lehrling in Eisen¬ 
warengeschäft. 5. Zusdmeideiehriöchter in Wäschefabriken. 

Basel (Briefadresse: S. Nordmann, Basel 2): 2 Lehrlinge in 
Engrosgeschäfte gesucht. 

Stellengesuche. 

Tüchtige Schneiderin sucht Stellung in gutes Atelier. Lageristin- 
nen, Wäschezuschneiderin, Burcauatigestellte, Schneider, Lehrtochter 
etc. suchen passende Stellungen. 
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Ostjüdischer Frauenverein Zürich 

15-jährig. Gründungsfest mit Purim-Ball 

am 7. März, im Konzertsaal Kaufleuten Billetvorverkauf ä Fr. 3.- und Fr. 5.- bei Garbarsky, Paradeplatz 4. 


Dem Zweigkomitee „Pro Leysin“ in Zürich z. Gruß! 

Vor 5 Jahren, als wir mit unserem Hilferuf an die 
schweizerische Judenheit herangetreten sind und zuerst kein 
genügendes Echo gefunden haben, wurde uns von verschie¬ 
denen wohltätigen Körperschaften, auf unsere wiederholte In¬ 
tervention hin, versichert, daß, sobald der Grundstein eines 
Pro Leysin-Werkes von der welschschweizerischen Juden- 
heit gelegt und diese die zentrale Leitung inne haben wer¬ 
den, so können wir alsdann auf die größte Sympathie und 
tatkräftige Mitwirkung der gesamten deutschschweizerischen 
Judenhcit rechnen. Diese Verpflichtung der deutschschwei¬ 
zerischen Juden heit uns gegenüber, betrachteten wir als 
eine Selbstverständlichkeit, da auch ihre Institutionen gleich 
brüderlich stets nach Kräften, bei jedem Anlaß, in wohl¬ 
wollendster Weise von uns Welschschweizern bedacht wur¬ 
den Wir können nun heute nach 5-jährigem Wirken sa¬ 
gen, daß wir den an uns gestellten Anforderungen gerecht 
geworden sind. Wir haben nicht nur einen Grundstein ge¬ 
legt, sondern das Werk lebensfähig ausgebaut und eine 
hilfsreiche Hand unseren Kranken entgegengestreckt. 

Nun sind aber letztens die Forderungen, die an uns 
gestellt werden, weitaus über unsere Kräfte gestiegen und 
so sehen wir uns veranlaßt, an unsere deutschschweizeri¬ 
schen Brüder heranzutreten, um sie zu mahnen, mahnen 
alle diejenigen, die uns seinerzeit ihre Unterstützung be¬ 
teuert haben, daß sie die Wechsel einlösen mögen. Durch 
das unsagbare Elend und der verzweifelnden Szenen, die 
sich bei unseren Kranken in Leysin abspielen, ist das Zweig¬ 
komitee in Zürich entstanden. Diese edlen Menschen, durch¬ 
drungen von echt jüdischem Mitleidsgefühl und reiner, kri¬ 
stallisierter Nächstenliebe, gehen energisch und tatkräftig 
ans Werk, um unser Komitee Pro Leysin auf eine gesunde, 
gesicherte Grundlage zu stellen. Wir sind glücklich, solche 
Kräfte gewonnen zu haben. Wir begrüßen sie und wün¬ 
schen, daß ihre Arbeit von Erfolg gekrönt sein möge. 

Schweizer Juden, helft diesem Zweigkomitee und er¬ 
mutigt es in seiner Arbeit, damit wir auch weiterhin be¬ 
stehen können und unsere Hilfe keinerlei Hemmung erleide. 

Liebe Brüder und Schwestern, nur mit Eurer Hilfe 
konnte ein solch jüdisches Werk, das schon soviel Men¬ 
schen gerettet hat, seinen Bestrebungen nachkommen. Macht 

HOTEL BERNERHOF LUZERN 

Gnt eingerichtetes Haus II Ranges 2 Min. vom Bahnhof 
Zimmer von Fr. 4.- an. 

Restaurant - <üit bürgerliche Küclie. 

Den tit. Herren Reisenden bestens empfohlen K. STEINEGGER 


A. Baumann - Bauunternehmung 

Zürich Wädenswil Luzern 

Wassserwerkstr. 94 Telefon 110 Zinggentorstrasse 8 

Telefon 42.250 Telefon 1165 

Durchführung sämtlich. Hoch- und 
Tiefbauten, Neu- und Umbauten, Fassaden- 
Renovationen, Kanalisations- 
Anschlüsse, Gerüstungen, Reparaturen 
Erstellung schlüsselfertiger 
Bauten 


noch eine weitere Anstrengung und reicht diesen Herren 
des neu entstandenen Zweigkomitees in Zürich Euere Bruder¬ 
hand mit allen zu Gebote stehenden Kräften, damit gleich 
in Basel, St. Gallen, Winterthur, Luzern. Baden und Bern 
etc. dieses Zweigkomitee Nachahmung findet. 

ln den letzten paar Wochen sind einige tragische Fälle 
hinzugekommen, die erschütternd auf uns wirken. Wir wol¬ 
len nur die aller dringendsten Fälle berücksichtigen; aber 
das braucht Eure Mithilfe . Jeder Jude, auch der nicht so 
sehr wohlhabende, soll sich gemäß seinen Kräften selbst 
besteuern und als Mitglied beim Zweigkomitee eintragen. 
Er wird insofern seine Bruderliebe bezeugen, daß er bereit 
sei, Opfer zu bringen, um ein Anteil, in der Abwendung der 
großen Not bei unseren Kranken in Leysin nehmen zu kön¬ 
nen. Wir vertrauen auf den starken Wohlfahrtssinn der 
schweizerischen Judenheil und wir sind überzeugt, daß sie 
einmütig ihre hilfreiche Bruderhand dem Zweigkomitce rei¬ 
chen werden. Frau R. Bot sch ko. 

Die Zahl der Juden in der Schweiz. 

Der Schweizerische Evangelische Pressedienst gibt fol¬ 
gende Ergebnisse der Volkszählung vom 1. Dez. 1930 iri- 
bezug auf die jüd. Konfession bekannt: 1920: 20,979 Ju¬ 
den, 1930: 18,478, was einer Reduktion von 2501 Juden 
entspricht. Im Jahre 1920 machten die Juden 0,54 Prozent 
der Gesamtbevölkerung aus, nach der letzten Volkszählung 
nur noch 0,45 Prozent. 

Generalversammlung der jüd. Gemeinde Luzern. 

Luzern. Die von 3b Mitgliedern besuchte Generalver¬ 
sammlung der Jüdischen Gemeinde Luzern genehmigte das 
Protokoll der letzten Generalversammlung vom 26. Jan. 1930, 
hörte den ausführlichen Jahresbericht des Präsidenten, Hrn. 
Stsdtrat S. Erlanger sen., aus welchem speziell zu er¬ 
wähnen ist, daß die Gemeinde heute 94 Mitglieder zählt, daß 
der Vertrag mit der Stadtgemeinde über Abtretung eines 
Teirains für Anlegung eines neuen Friedhofes perfekt ge¬ 
worden ist, daß die Religionsschule im abgelaufenen Jahre 
von 66 Kindern besucht wurde, daß der Pensionsfonds auf 
beinahe Fr. 80,000. angewachsen ist und die Metzgerei 
einen Totalumsatz von Fr. 122,000. erzielte. Die Be¬ 
triebsrechnung der Gemeinde weist ein Defizit von Fr. 
1,998.55 auf, welches aus dem Reservefonds gedeckt werden 
konnte. Gemäß Antrag der Revisoren wmrde den Rech¬ 
nungsstellern einstimmig Dccharge erteilt. Da das Bud¬ 
get pro 1951 voraussichtlich wiederum mit einem Defizit 
abschliessen wird, beschloß die Versammlung mit über¬ 
wältigender Mehrheit einen allgemeinen Steuerzuschlag von 
15 Prozent pro 1931 zu erheben. Gleichzeitig wurde dem 
Vorstand Auftrag erteilt, der nächsten Generalversammlung 
den Entwurf zu einer neuen Steuerskala mit erhöhten Bei¬ 
trägen vorzulegen. Auf Wunsch des bisherigen Metzgerei¬ 
leiters, Herr L. Schloß, wurde ihm die Metzgerei der Jüd. 


Gust. Dobler- Installationsgeschäft 

Tel. Lim. 96.57 Zürich 8 Säntisstraße 11 
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Bandesbahnhof 
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BASEL 
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WOLL- UND 
SEIDENSTOFFE 
KONFEKTION FÜR 
DAMEN U. KINDER 
MODES - LINGERIE 
BONNETER1E 

Spezial-Abteilung 

MASS-SALONS 

für elegante 
Damenkleidung 

ZUM WILDEN MANN 

Basel - Freiestr. 


STEPP 

■ DECKEN 


müssen sorfältig 
gewählt werden; 
darum nur vom 
Fachmann. 


Hablützel & Co. 

Vorm. Qessler & Co. 

Bettwaren - Basel 

Qerbergasse 55 



HOTEL 

Metropole-Monopole 

BASEL 

im Geschäftszentrum der Stadt 

Fliessendes Wasser und Telephon in allen Zimmern 
Moderner Comfort — Privatbäder — Garage 

Tel.: Safran 48.49 - 37.63 - 37.64 - Telegramm-Adr.: Metropole 


U. SAUTER 

Goldschmied, A.-G. 

Freiestrasse 27 Basel Telephon Safran 12.30 
Werkstätten für feine Gold- und SllberarbeUen 

Schmuck — Perlen 


PÄLÄCE BASEL 


Pat und Patachon als 
Kunstschützen 

Ein unbeschreiblicher Lacherfolg! 


"ItW 

Geflügel 

Brat- und Fettgänse 
Truthähnen - Suppenhühner 
Enten, Kleine Poulet 
Poularden 
Auswärts-Spedition. 
Ausserste Berechnung. - Täglich 
geschlachtet unter Aufsicht des 
Rabbinats Basel. 

P. Obrist - Basel 

Rümeünplatz 7 

Gegr. 1888 


Otto 

Lenggenhager 

Basel 

Sanitäre Anlagen 
Zentralheizungen 
Reparaturen 

Büro u. Ausstellungsräume 
Clarastrasse 18 


Otto fllthaus-Wyss, Basel 

vorm. Ulr. Wyss Wwe. 

Ersies Spezialgeschäft am Platze in 

Käse und Butter 

EN GROS: Frkdensgass« 24, Telephon Safran 3503 
DETAIL: Gsrbcrgass« 62, Telephon Safran 4083 
Prompter Versand Inland und Ausland 


Hipp & Cie. 


Kohlen Stromeyer 

Lindenhofstrasse 4 Basel Telephon S. 28 44 

Kohlen - Koks - Brikets - Holz 


Paul Hofer, Basel 

Hüningerstr. 163 (b. St. Johann-Rheinhafen), Tel. Safran 2058 

Wand- und Bodenbeläge aller Ärt 

Terrazzo- und Feuerton-Wassersteine, Wascbtröge 

Patentierte Unterlagsböden „Isolaphon“ 

schalldiditend, fusswarm und säurefrei 
Unterlagsböden i»Kork-ISOlit“ 


Baugeschäft, Basel 


Hardstraße 92 Telephon Safran 4831/4930 

Neu- und Umbauten - Renovationen - Eisenbetonbau 
Kanalisationen 


llllilllllllllllllllllll 



J.&A. Steib 

Kassenfabrik u. Tresorbau 

Basel 

Holeestraße 153 — Telephon 12.33 

Gegründet 1843 

Kassenschränke für jeden Bedarf 
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Die Jüdische Genossenschaftsmetzgerei Zürich 


befindet sich St. Jakobstr. 56, Tel. 35.856 


' J- uzern " S Jahr« verpachtet! 

Statutenänderungen fanden ebenfalls den Beifall der zu- 
stnmnungsfreudigen Versammlung, die nach selir schönem 
Verlaut und raschester Erledigung sehr wichtiger Trak- 

den könnt? zweiundcinha,bstündi 9 «r Dauer geschlossen wer- 

Mazzoth Aufruf der Agudas Jisroel. 

^ i‘'' 1 ‘ ^ ■ Das Agudi Bureau teilt uns mit, daß in 
ihrem Mazzoth-,Aufruf irrtümlicherweise das Posteheckkonto 
des Aguda Waisen fand :s angegeben wurde und bittet, für 
die folge sich des Postcheckkontos Vf ff 3732 "eil ?<t he- 
dienen . s * 

Dr. Deutschländer über die Lage im Judentum. 

nhor H ,r * !?* ^ C ^ r - «ine Aussprache iri der V.J.A7 

d nfo 9e £f nU : artlge r, 9 f islige l,ncl Politische Lage im Judentum 
statt, die von einem Referate des Hm. Dr. D e u t s c h I ä n d e r 
eingeleitet wurde. Der Referent behandelte in der Hauptsache drei 

russischc^a.o"°r' 31 b d< j r i“ i ?. chen l" 9 <'iitl: Die neue, antireligiöse 
russische A^ra tiie m der Religion etwas sieht, das überwunden 

mf.R H^ Cr 7 - ?Cr aus <J ?", vvelt,ichc -' Schulen verdrängt werden 
vorhanden }•? lmd . Chassidismus. Es sind Tendenzen 

md R,.RHnr| d ‘fn t 10 !' "‘"n" 1 FragGil ller Reli 9 ion eine Verbindung 
mit Rußland anstreben. Die soziale Fraqe wird oft stark in den 

rl > fahr 9 f" nd i g£ ' s I tel . 11 und isl ' in «lie Mitte gestellt, eine gewaltige 
Gefahr für das Judentum. tJeber den Zionismus sprach der Agu- 
dist sachlich. Nichtsdestoweniger gab die Frage, ob der jüd. Na- 
tionabsmus, wie er in den jiid. nationalen Autonomien verschie¬ 
dene! östlicher Lander zum Ausdruck kommt, zu bejahen oder 
zu verneinen sei. Der Chassidismus hat, abgesehen davon, daß es 
aas religiöse Judentum durch die Gefflhlssfärke. die er inne hat 
in letzter auch dann eine Wendung zum Guten erfahren, daß vie'e 
seiner geistigen Führer mit Betonung der zeitgemäßen Wichtigkeit 
eines noch breiteren Ausbaues des Thorastudiums, sich a;i die Spitze 
derjenigen Bewegung stellten, die die Erhaltung der alten und Be¬ 
gründung neuer Jeschiwoth propagieren. Der Chassidismus und in 
seiuem Rahmen geltenden Formen, war gleichfalls Anlaß zj einer 
lebhaften Debatte. Die Diskussion war eine in drei Punkten geord¬ 
nete; sie bewegte sich um die Fraqe der jüd. nationalen Autono- 
u ! 11 > . f as Tlloras *udium im Osten und Westen und um die qe- 
tuhlsmaBige Kraft, nach der der Chassidismus bewertet werden 
sollte Schon bei dem Beth-Jakob Vortrage des Hm. Dr. Deutsch- 
lander wäre die Frage, welche die bestimmten Wege seien die 
eine glückliche Synthese und mithin für Osten und Westen gleich¬ 
sam glückliches Mitlel sei, um einerseits die einseitig talniudisch 
hochgebildete Jugend gegen die an sie unbedingt herankommende 
zu wappnen, andererseits denjenigen Juden des Westens, die in der 
Psychose leiden, in der Bejahung der europäischen Kultur die ein¬ 
zige Möglichkeit zu sehen, um unser menschliches Sein zu stärken 
ein Thora- und Talmudsstudium zu verschaffen, das auf einer 
möglichst breiten Basis gründet. Die Beth-Jakob-Bewequng be¬ 
achte in ihrem Erziehungswerke die Unterschiede, die naturgemäß 
bestehen und paßt sich so weit als notwendig an dieselben an Sie 
löst nur einen Teil der Aufgabe. Der Bund jüd. Akademiker, dem 
ähnliche Ziele allgemeiner Natur vorschweben, ist dazu berufen, 

E. O. Knecht 
Ing., Zürich 

üsylstr. 104 - Tel. 23.547 

SANITÄRE ANLAGEN - ZENTRALHEIZUNGEN 


PYRAPHEN 

(Salis und Dr. Hofmann) 

in abgeteilten Pulvern, Tabletten und Cachets 

wirken zuverlässig u.sicher gegen Kopfweh, Migräne,Neuralgie, Zahn¬ 
schmerzen, Nervenschmerzen aller Art, Erkältungserscheinungen etc. 
Unentbehrlich in jedem Haushalt. 

Preis einer Originalpackung ä 10 Stück Fr. 2.— 

CITY APOTHEKE 

zur Sihlporte 

Zürich 1 Löwenstr. 1 

TELEPHON 57.374 
Bestellungen werden in der Stadt in kürzester Frist kostenlos ins 
Haus getragen. 


sich mit der geistigen und politischen Lage eingehend zu befassen 
und die gebotene Einstellung zu fassen. s< { 

Konstituierung der Basler Metzgerei A. G. 

B a sei. Unter der Firma Jüdische Metzgerei A.-Ci., hat sich 
mit Sitz in Basel, eine Aktiengesellschaft gebildet zur Beschaffung 
und zum Vertrieb von koscherem Fleisch und Geflügel, durch Füh¬ 
rung eines Metzgerei- und Charcuteriebetriebes; es können auch 
andere zweckdienliche Betriebe errichtet werden. Das Aktienkapital 
beträgt 40,000 Fr. Der Verwaltungsrat bestellt aus Jakob Gu - 
t e r m a n n-Anschel, Präsident; Jules J u n g - D i e t i s h e i m 
Vizepräsident; Jules Bollag-Lev y. Moses Pieard-Weif 
Rudolf Loeb-Picard, alle Kauflcute in Basel. Geschäftslokai 
Ob. Heuberg 2. 

Jüdische Genossenschaftsmetzgerei Zürich. Seit Anfang dieses 
Jahres bestellt in Anßcrsihl eine streng koschere Metzgerei unter 
dem Namen: „Jüdische Genossenschaftsmetzgerei — "Machsikei- 
Emunoh”, unter Leitung und Aufsicht bekannter, streng orthodoxer 
Juden. Das Neuartige an diesem Unternehmen ist, daß kein Gewinn 
beabsichtigt wird; ein anfälliger Ueberschuß soll für gemeinnüt¬ 
zige wohltätige Institutionen, wie „Talmud-Thora” und „Ostjiid. 
Frauenverein” verwendet werden. Das Unternehmen verdient also 
Berücksichtigung. 

SchachgroBmeister Nimzowitsch in Zürich. Diesen Freitag, den 
27. Febr., gibt der Großmeister der Schachspielkunst, A. Nim¬ 
zowitsch, ein lettischer Jude, eine Simultan-Vorstellung im 
ilialeggsaal „Zur Kaufleuten”. Nimzowitsch, einer der geistreich¬ 
sten Schachspieler unserer Zeit, und heute wohl der gefürchtetstc 
Anwärter auf den Weltmeistertitel, weilt gegenwärtig in Bern, wo 
er einen mehrwöchigen Schachkurs erteilt. In Zürich, wo er übri¬ 
gens früher längere Zeit lebte, wird Nimzowitsch im Rahmen des 
Schacliklub „Springer” gegen 30—35 starke Gegner spielen. Die 
Veranstaltung ist öffentlich und beginnt punkt 8 Uhr. - s.- 

Schomre Schabbos-Koinmission. Nächsten Samstag, den 28. 
Febr., abends 8.30 Uhr, findet irn Gemeindesaal der Isr. Re- 
ligionsgesellschaft Zürich ein öffentlicher Vortrag von Herrn Willi 
Gug gen heim, Berlin, statt, über das Thema: „Der Weltver¬ 
band der Schomre Schabbös nach dem Berliner Kongreß”. 

Zionistischer Jugendbnnd Zürich. Samstag, den 28. Febr., nachm 
o.30 Uhr, findet im Jugendheim ein gemütlicher Vereinsnaclimittaq 
statt. Sonntag, den 22. Febr. versammelten sich die Mitglieder und 
Freunde des Z.J.B. zur Einladung des Vorstandes zu einem gemüt¬ 
lichen Tanzkränzchen im Hotei Seehof. Unter dem Klanqe der 
rassigen Jazzmusik wurde bald die dazu erforderliche animierte 
Stimmung herheigehoben. Zahlreiche Abwechslungen, wie Saal¬ 
post, Schätzungsaufgabe etc. trugen dazu bei, diese Stimmung 
noch zu heben. Das Kränzchen erstreckte sich dank der fröhlichen 
Stimmung bis gegen 11 Uhr abends. H M 

Zionistische Ortsgruppe St. Gallen. - P. - Am 21. Febr. fand 
unsere ordentl. Generalversammlung statt. Nachdem die Präsidial- 
Kassa-, KKL-, KH- und Jugendlvommissions-Berichte nach je¬ 
weiliger Diskussion genehmigt wurden, schritt die Versammlung zur 
Wahl des neuen Vorstandes. Dieser setzt sich folgendermaßen zu¬ 
sammen: Präsident: Herr A. Weiß, Keren Kayemeth: A. Malin- 
sky, Keren Hayessod: H. Lichtenstein. Kassier:* S. Lewin Aktuar* 
Th. Propper, Jugendkommissar: J. Mandel, Beisitzer: M. Stein¬ 
feld, E. Glaß, B. Richter. 

Jüd. Nationalfonds Bern. Anläßlich des Purimfestes veran¬ 
staltet die Jüd. Nationalfonds-Kommission eine Haussammlung und 
ersucht, die Sammler freundlich zu empfangen. Gleichzeitig bitten 
wir sehr, unsere Gönner in Burgdorf, Kircliberg, Herzogenbuch- 
see, Langenthal, Neuenburg und Thun, ihre Purimspende auf 
unser Postcheck-Konto 111 2797 überweisen zu wollen 


Bauunternehmer 

Brunner & Pozzi 

Kilchbergstr. 74 - Tel. 54.021 

Zürich 2 

Hoch- u. Tiefbau, Kanalisationen 
Reparaturen jeder Art 


Erstellung schlüsselfertig. Bauten 



JE. E>ertossa - Zürich 

EMBALLEUR 

Claridenstrasse 43 — Telefon 36.181 

Transportkisten fl Uebersee 
und Verpackungen aller Art 
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Empfehlenswerte 

FIRMEN . 





Neue 


KURSE 


Dauer 12, 6 und 3 Monate 
für 

Handel, Hotelsekretäre 
(-innen), Eisenbahn, 
Post und Telephon 
beginnen am 

23. Äpril 

Vorkurse 24. März 

Handels- und 
Verkehrsschule 
BERN 

4 Wallgasse 4 
Tel. Christ. 54 49 

Erfolgreiche 

Stellenvermittlung 

Verlangen Sie Gratis- 
prosp. u. Referenzen. 



Ich beehre mich, Ihnen zur 
Kenntnis zu bringen, daß ich 
ein 

Spezial - Geschäft 

und 

Zeichnungs-Atelier 

für 

Mod. Handarbeiten 

eröffnet habe. 

FRIEDA BRAND 

13 Bärenplag durchgehend 
Käfiggässchen 14 



Bundeshaus. 


Kantonalbank von Bern 

Hauptsilz Bern (Bundesplalz) 

Ueber 30 Zweigniederlassungen im Kanton 

Wir empfehlen uns zur kulanten 

Besorgung aller 
vorkommenden Bankgeschäfte 


Gebrüder Pochon A.-G, Bern 

Gold# und Sülbersdhmiede 
Gegr. 1801 

Uhren 

Pendulen - Wecker - Chronometer 
Juwelen u. Perlen iD großer 
Auswahl 




o 
V 

MARKTGASSE 8BERN 


.Das Berner Spezialgeschäft 

für 

Strickwaren und Garne 



Wirkliche 

Wlaßarbeil 

nach trigonometrischer 
Körpermessung 


C. 9£äfliger 

Tailor 

Spitalgasse 26, BERN 


Grammophon-Haus Bebie 

Neuengasse 41 vormals Schlawin-Junk Tel. Chr. 41.80 

Bern 

Jüdische Platten, Grammophon-Apparate 
Grammophon-Platten, Grammophon-Verstärkeranlagen 
Radio-Grammophon - Kombination 
Spezialität: Grammophon- und Radio-Reparaturen 


m 


BERN 


Ludwig & Gaffner 

zur „DIANA“ 

BERN 

Filiale in Spiez 


Das Haus für feine 

Delikatessen 

Prima 

Bresse - Geflügel 

Frische 

Meer- u. Flußfische 


Teleph. Bollwerk 1891 


BERN 


1 Minute vom Bahnhof 

Neuengasse 30 
I. Stock 

Mittagessen Fr. 2.— 
Abendessen Fr. 1.60 
Nachmittags Tee, 
Kaffee etc. 

Garantiert Butler und 
Oelküche im 

Vegetari¬ 

schen 

Restaurant 

Ryfflihof, A. Nussbaum 

deshalb: 

ntrr 


r 


v„ 


KUNST- UND ANTIQUITÄTENHANDLUNQ 

HANS THIERSTEIN ’ 5 

BERN 

KRAMGASSE 66 — TELEPHON CHR. 1984 
Lager: Theodor Kochergasse, vis-ä-vis Hotel Bellevue 
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Joseph Brandeis, Zürich 2, Parkring 45 

vermittelt für nur erstklassige Gesellschaften günstige Versicherungen in Unfall, 
Leben, Feuer, Autocasco, Haftpflicht, Chömage, Diebstahl & Wasser- 

Telephon 38.559 leitungsschaden. * Mit schriftlicher Offerte oder Besuch jederzeit zur Verfügung! 



Josef Roth: Hiob. Roman eines einfachen Mannes. Verlag von 
Gustav Kiepenheuer, Berlin. 300 S. Kart. M. 3.80, Leinen M. 6.—. 
— Mit einer an Remarque gemahnenden, tiefempfundenen Sachlich¬ 
keit wird über das Leben eines „ganz alltäglichen Juden” berichtet. 
Das Schicksal A\endc! Singers ist von Tausenden von Juden erleid 
worden, die aus dem zaristischen Rußland nach Nord-Amerika emi¬ 
grierten, einem Kinde nachziehend, das in der neuen Welt cs zu 
etwas gebracht hat. Nicht dieses Schicksal macht das Buch allein 
zum Erlebnis, auch nicht das Leid, das über Mendel Singer her¬ 
einbricht, nicht die Schilderungen des russischen Dorfes mit seinen 
Juden, der russischen Erde im Sommer und im Winter, des New 
Yorker Judenviertels und nicht das Wunder, das am Ende sich 
einstellt. Das Erschütternde liegt nicht in der Handlung, sondern im 
Unausgesprochenen, im Rhythmus, das durch dieses Buch schwingt, 
welches etwas von der Urkraft des Judentums enthält. Joseph Roth 
muß nach seinem „Hiob” unter die bedeutenden Schriftsteller unserer 
Zeit gezählt werden. G. B. 

Josef Wohlgemuth: Das Tier und seine Wertung im, alten Ju¬ 
dentum. Das Buch ist eine Erweiterung von Aufsätzen, die der 
Verfasser in seiner Zeitschrift „Jescharun” veröffentlicht hat: Auf¬ 
sätze, von einem gelehrten Talmudisten, der aber auch in der 
modernen einschlägigen Literatur gut bewandert ist, für ein Publi¬ 
kum geschrieben, das biblisch-tahnudische Kenntnisse besitzt und 
gelehrten Randbemerkungen mit Verständnis folgen kann. Es wäre 
sehr wünschenswert, daß dieses Werk zu einem populären, flüssig 
geschriebenen Buch umgearbeitet wird, das auch anderen jüdischen 
und christlichen Kreisen, vielleicht auch der Jugend, die Einstel¬ 
lung des jiid. Schrifttums zum Tiere zeigt und ihnen die Kenntnis 
der vielen schönen Midraschim und Auslegungen übermittelt, die 
der Verfasser in seinem Buche bringt. Dr. W. 

Dr. Johann Strunz: Der Völkerbund. Rcclams Universal-Biblio- 
thek Nr. 7106. Geh. 40 Pf., geh. 80 Pf. — Im Rahmen eines Bänd¬ 
chens wird ein trefflicher Lieber bl ick über die ideengeschichtliche 
Entwicklung der Gedanken überstaatlicher Rechtsorganisation und 
internationaler Friedenssicherung gegeben mit einem vollständigen 
Abdruck der Satzungen, einschließlich aller notwendigen Hilfen 
und Hinweise, mit einem Auszug aus den aufschlußreichen Ge¬ 
schäftsordnungen von Rai und Versammlung, von wesentlichen 
Artikeln der Satzung der Internationalen Arbeitsorganisation und 
des Ständigen Internationalen Gerichtshofs. 

Rabindranalh Tagore: Aus indischer Seele. Drei Novellen. 
Rcclams Universal-Bibliothek Nr. 7102. Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. 
In allen drei Novellen triumphiert die Meisterschaft Tagores, 
mit wenigen Strichen, in lyrisch durch atmeten Stimmungsbildern 
zugleich vollkommenen Ausdruck von Seelenschicksalen indischer 
Menschen zu geben. 

Lion F mchtwanger, der bekannte jiid. Dichter, arbeitet an einem 
Roman, der das Leben des jüdischen Staatsmannes und Schrift¬ 
stellers J o s e p h u s behandelt. 



Waschmaschine „TURBO“ 

Mit Wassermotor. Solide, einfach gebaute Wasch¬ 
maschine mit langjährig, erprobtem Waschsystem. 
Für Private und jede Berufsbranche. Patent an¬ 
gemeldet. Verlangen Sie Prospekt I 


A. Flury’s; Söhne, Mech. Spenglerei, St. Ballen 


Dinitrij S. Mereschkowskü. Das Geheimnis des Westens. At¬ 
lantis-Europa. Betrachtungen über die letzten Dinge. Verlag Greth- 
lein u. Co., Leipzig u. Zürich. 556 S. Deutsch von Arthur Luther. 
Die rätselhaften Zusammenhänge zwischen der untergegangenen 
Atlantis und Europa, die wie Schlaglichter die heutige Mensch¬ 
heit und das Chaos der Gegenwart erhellen, werden hier vom Auge 
des Sehers erfaßt und vom Munde des Dichlers als Warnung 
verkündet, weil unsere Tage mit der Urzeit, da Atlantis unter¬ 
ging, merkwürdige und bedrohliche Parallelen aufweisen. Ein Buch 
der Weisheit, darin sicli Vorgeschichte, Gegenwart und Zukunft 
magisch verknüpfen. Visionär heraufbeschworen und künstlerisch 
gestaltet, gelang es Mereschkowskij hier aus tieferer Schau ein 
ebenbürtiges Gegenstück zum „Untergang des Abendlandes” zu 
schaffen. 

Hermann Herrigel: Zwischen Frage und Antwort. Gedanken zur 
Kulturkrise. Kart. Rm. 3.80. Verlag Lambert Schneider, Berlin - 
Dahlem. Das Thema dieses Buches ist das Verhältnis der beiden 
Welten, die Grenze zwischen dem, was sich wissen und sagen 
läßr und dem, was unsagbar bleibl, mit anderen Worten, die Grenze 
zwischen dem Endlichen und dem Absoluten, zwischen Natur und 
Gnade. Die Kulturkrise wird verstanden als die Krise der Grenze, 
der Gemeinschaft. Das Buch sucht den Weg zwischen der zeitlosen 
Objektivität und dem ebenso zeitlosen Subjektivismus und Relati¬ 
vismus und es sucht nicht bloß zwischen beiden Polen dialektisch 
in der Schwebe zu bleiben, sondern den Boden zu finden, auf dem 
neue Gemeinschaft möglich isl. 

Siedlungszeitschrift „Der Pflug”. Als Sonderbeilagc des „Schild” 
erscheint zum ersten Mal „D t *r Pflug”, Zeitschrift für landwirt¬ 
schaftliche Siedlung, Handwerk und Berufsumschichtung im deut¬ 
schen Judentum. Herausgeber ist der Reichsbund jiid. Frontsolda¬ 
ten, als verantwortlicher Schriftleiter zeichnet Dr. Ludwig Freund. 
In dem Aufsatz „Stand der Siedlungsarbeit” berichtet Ritterguts¬ 
besitzer Rudolf S. Mosse über die Erfolge des Siedlungswerkes 
auf dem in vollem Betriebe befindlichen" Gut Gaglow und er¬ 
klärt, bei der Bundesversammlung biete sicli dem R. j. F., dem 
eigentlichen Schöpfer der jiid. Siedlung auf deutschem Boden, Ge¬ 
legenheit, durch die Tat zu beweisen, daß Arbeitsbeschaffung und 
Berufsumschichtung durch Siedlung im Augenblick höchster Wirt¬ 
schaftsnot unter den deutschen Juden höchste Pflicht ist. 

Atlan.is - Länder, Völker, Reisen. Herausgeber: Dr. Martin Hiir- 
limann. Verlag: Atlantis-Verlag Fretz u. Wasmuth A.-G., Zürich. 

Das Februarheft von Atlantis präsentiert sich als Sonderheft 
über China. Die große Kulturvergangenheit Chinas und die revo¬ 
lutionären Wirren der Gegenwart werden dargestellt in annähernd 
1ÜÜ Bildern, dokumentarischen Texten und Beiträgen hervorragen¬ 
der Kenner. Die neue Zeit tritt uns in einer hochinteressanten 
Bilderserie vor Augen, die die führenden Köpfe der jüngsten chi¬ 
nesischen Geschichte vom letzten Mandschu-Kaiserhaus bis zu 
Tschang Kai-schek zeigt, mit knappen, sachkundigen Erläuterun¬ 
gen der jüngsten Geschieh c Chinas. Martin Hürlimänn läßt uns die 
Nachklänge einer Reise von Peking nacii Jehol vernehmen, Ein¬ 
drücke von einer Begegnung mit dem chinesischen Ackerland und 
Bauerntum. Tagehuchblätter von Richard Wilhelm geben uns einen 
Begriff von der kultivierten geistigen Geselligkeit" bei den „Alten 
von Tsingtau”. 

Ferienreisen 1931 der Schüler-Akademie. Auf Grund des großen 
Beifalls, den die Schiller-Akademie mit ihren seit Jahren veranstal¬ 
teten, allgemein zugänglichen Studienreisen gefunden hat, bringt 
sie im Rahmen ihrer kulturellen Arbeit auch 1931 wieder eine 
Reihe solcher Fahrten unter bester wissenschaftlicher Leitung und 
Führung mit günstig gelegenen Ausgangspunkten. Neben den Hei- 
matfahrten verdienen besonderes Interesse eine Osterreise nach Si¬ 
zilien und Sommerurlaubsfahrten nach Dalmatien, Oesterreich, Un¬ 
garn, England, Frankreich, Norwegen, Schweden und Dänemark, 
sowie zwei Studienreisen im Herbst nach Spanien, mit Ausflug 
nach Marokko, und nach Athen-Konstantinopel zu überaus günstigen 
Bedingungen. Die Verwaltung der Schiller-Akademie, München- 
Grünwald, versendet gegen 15 Pfennig Porto ausführliche Be¬ 
schreibung dieser ebenso interessanten als billigen, allseits unter¬ 
stützten Fahrten. 



Th. Laible 

Hintere Bahnhofstr. 15 

St. Gallen 

Telephon 31.26 

Verlangen Sie unverbindl. 
Kostenvoranschläge für 

Tapezierarbeiten 


* 







































27. Februar 1931 


Jüdis che Presszentrale 


Nr. 630. S. 17 


- ’ 1 mww»" 


Empfehlenswerte 

FIRMEN 


-S? r« 

11 ü 1 

. 


41 


»fet 


m 


ST.GALLEN 


Schirme 

Stöcke 

Schoop &Cie. 

St. Gallen 

Neugasse 20, Tel. 112 


Spezialitäten: 

Frühstückgebäck, Zwieback 
Diätstengel 
Graham¬ 
brot, Stein¬ 
metzbrot 

Lieferung 
ins Haus 

2V0GEU 5P6I5ER1SAS8E X5 

$7. GAUEN t£l- 677 






, <ö> 


In eigener Kunstwerkstätte geschaffene 

,5 U W B L K N 

besonders vorteilhaft im Vertrauenshaus 

Fritz Gut, St. Gallen 

Marktgasse 27 - - Telephon 20.67 


Bücher aus allen Literaturgebieten 

Alle in Katalogen, Prospekten und Inseraten angekündigten Werke 
werden prompt zu den angezeigten Preisen besorgt. 

Fehr’sche Buchhandlung St. Gallen 

Telephon 11.92 — Schmiedgasse 16 


Blumen-Panella 

Marktplatz 14 
Blumen - Arrangements - Dekorationen 

Schnelle, sichere und gewissenhafte Vermittlung von frischen 
Blumenspenden in allen größeren Orten der Welt durch Brief, 
Telephon oder Telegraph. 


r 




AlfFFtED JCHMSK) 

FEINE LEDERWAREN u. REISEARTIKEL 

S¥.€AilEN 

SPEISERGASSE 11 


C. Studach 

Möbel-Werkstätten 

Speisergasse 19 

St. Gallen 

Feine Möbel 
Aussteuern, komplette 
Ausstattung v. Villen 
und 

Einfamilienhäuser 

Verlangen Sie unverbindl. 
Offerte 


Baugeschäft 

Gschwend & Kolp - St. Gallen 

Geltenwilenstraße 23 

Sämtliche Bauarbeiten 


St. Galler Israeliten! 

Ihr Auto braucht neue Pneus! Beziehen Sie 
diese bei A. Gsell, Pneuhaus u. Vulkanisieranstalt. 
St. Leonhardstr.63(b.d. St. Leonhardsbrücke). Tel. 3456. 


BERNET& Co. 

Tel. 632 St. Gallen Concordiastr. 3 

Kleiderfärberei und 
chemische Waschanstalt 

Filialen: 

Marktgasse 10, Kornhausstr. 3, Leonhardstr. 79, Rorschacherstr. 109 


UNFALL- und LEBENS- 

Versicherungen aller Art schließen Sie vorteilhaft ab bei 

„WINTERTHUR“ 

Schweiz. Unfallversicherungs-Gesellschaft 
Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in Winterthur 

Guggenbühl & Giger - St. Gallen 

General-Ägentur 


TheaterplatzGallUS-ApOtliekeT elefon 4411 
Otto Aßolter-Cathomas 

Sorgfältige Anfertigung ärztlicher Verordnungen 

Lager von in - und ausländischen Spezialitäten. 
Kinder nähr mittel in stets frischer Qualität. 

Kranken weine Mineraltrassier Sanitätsartikel . 

Kinderwaagen zur Ausmiete. 

In der Stadt Besorgungen ins Haus. Postversand umgehend. 
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IS R A E L1T18 C H E VEREINIGEN G 

„Pro Leysin“ 

LAUSANNE 

LOKALKOMITEE ZÜRICH 

Postcheck-Konto Nr. VII115572. Briefadresse: Postfach Zürich-Selnau. 


ffiufruf! 


8. Qrauer, Zürich 6 

Universitätsstrasse 47 — Telephon: Hottingen 3290 

Seine ‘.Herren illnss Schneiderei 

Tadelloser Sitz — Feinste Ausführung 
Grosses Lager in feinen englischen Stoffen 


V. 


Blumengeschäfte: 


ißnlmliojplnt ‘2 7 , 56.072 

Slockerslvafie 82 , 56.07 U 

Schuf flumserslr.57, u 5.272 

Ziirichbergslr. 70 , 88.802 

^ '.ftönlQenslrufie 8 , 56.073 

ZÜRI CH—” Zellerxfrafie 2 5 / 1 . 58/1 

Blumen für Freud und Leid 




3)as £o^alkomitee Zürich der israelitischen Vereinigung 
„Pro Leysin “ £ausanne, bedauert feststellen zu müssen, daß 
der kleine Mitgliederbestand der deutschen Schweiz in gar kei¬ 
nem Verhältnis zur jüdischen J3evölkcrung steht, und daß dem - 
zufolge unser ifilfswerk leider Von dieser Seite aus nicht hin¬ 
reichend unterstützt wird. 

Schon wiederholt hat das Zentralkomitee in Lausanne an 
dieser Stelle darauf hingewisen, daß die an unsere Vereinigung 
gestellten Anforderungen täglich gesteigert Werden, und daß wir 
außerstande sind, denselben künftig gerecht zu werden, sofern 
nicht alle Jfreise uns ihre Unterstützung angedeihen lassen. Zlm 
unser Ziel zu erreichen und damit zu vermeiden, daß das se¬ 
gensreiche Sfilfswerk jüdischer Nächstenliebe in seinem Bestände 
gefährdet wird, haben sich die Unterzeichneten dieser fTage zu 
einem J?o£a/£om//ee zusammengeschlossen und sie gelangen mit 
der J3itte an Sie, als Jditglied unserer Vereinigung beizulreten. 
SDer JWinimaljahresbeitrag von nur 9r. 5. — sollte es jedem er¬ 
möglichen, durch seinen J3eitritt unser JffilfsLCerh zu fördern und 
dadurch mitzuwirken, den vielen in £eysin heilungsuchenden be¬ 
dürftigen Slaubensgenossen ihr trauriges £os zu lindern. 

Israelitische Vereinigung „Pro Leysin“, 

Lokalkomitee Zürich. 

Dr. jur.J. Braunschweig-Harburger, Präsident. 

Charles Bollag-Levy, Vize-Präsident. 

Theodore Goldschmidt, Aktuar u. Kassier. 

Max Schlesinger-Cerf. 

Moise Boilack. 

Heinrich Dreifuss. 


Kl 

Oi 

Ca. 

1931 

oa 

*tn 

j Gottesdienstordnnng i 

I.C.Z. 

I R.G.Z. 




Eingang 5,45 



27 

Freitag 

10 

Freitag abends 

6.00 

5.45 

28 

Samstag 

11 

Predigt morg. 

9.00 





nur im Betsaal nachm. 

4.00 


1 

Sonntag 

12 



5.20 

2 

Montag 

13 



6.15 

3 

Dienstag 

14 



6.55 

4 

Mittwoch 

15 

Wochentag: morg. 

7.00 

6.45 

5 

Donnerstag 

16 

abends 

6.00 

5.20 


Montag abend (Megilloh) Synagoge und Betsaal 6.50 Uhr. 
Di;nstag morgens Synagoge und Betsaal 7.00 Uhr. 

Sabbat-Ausgang: 


Zürich und 


Endingen und 


St. Gallen 

6.47 

Baden 

6.50 

Lengnau 

6.50 

Genf u. Lausanne 

7.01 

Luzern 

6.52 

Basel u. Bern 

6.55 

Lugano 

6.50 


FAMILIE WAN ZEIGER 


Geboren: 

Verlobte: 


Gestorben: 


r 


Statt Karten. 




Jiosy Suttmann 
Siegmund Jianarek 

Verlobte 




Zürich 

Sihlfeldstr. 58 


b.Düsseldorf 
Karlstr. 17 


j 


LUGANO 


w 


Paradiso 


Hotel Villa Federico 

Komfort. Haus am See, alle Zimmer mit fließend. Kalt- u. Warm¬ 
wasser oder Privatbad bei mäßigen Preisen. A. Kempler, Besitzer. 


Alle Sorten 

Vollkornbrot, Fruchtbrot 

erhalten Sie in der 

Graham-Bäckerei A. Zürrer 

Hönggerstrasse 22, Zürich 6 

Ablage: Reformhaus Egli zur Meise, Zürich 


(D 1 * *D r fc -»mtli»n •>*r*r'c»'***» -rfrtln» • 

Ein Sohn des Herrn Edmond B o 11 a c k, Strasbourg. 
Erl. Rosij Guttinanri, Zürich, mit Herrn Siegmund 
K a n a r e k, Düsseldorf. Frl. Helene L o e b, Metz, mit 
Herrn Guggenheim, Metz-Liestal. 

Vermählte: Herr Alexander F r i d e, St. Gallen, mit Frl. Berty 
Malinsky, St. Gallen. Herr Ulysse W e g r o d e, 
Aix-les-Bains, mit Frl. Simone Wertheimer, Mon- 
tic-ux. 

Silberne Hochzeit: Herr Cantor M. Schnitzer und Frau. En¬ 
dingen (27. Febr.). 

Herr Dr. Michael Altschul, 64 Jahre alt, in Zürich. 
Herr Marcel Heymann-Bloch, in Basel. Frau Betty 
Guggenheim-Reichenbach, 75 Jahre alt, in 
Frankfurt a. M. (Mutter des Herrn Konsul Saly Gug- 
genheim, AUschwil). 
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Prof. Buser’t Töchter-Institute 


Tanlon Appenzellerland 

i euTen 90 o , n u m. 

■■■■■ Gegründet 1908 


Uber Vevey. Sdiönste fhovhfPC 
Laac am üenfersee. Um- 
gangsspradie: Franzos, 

Nach gleichen, erprobten Grundsätzen geleitete, 

erstklassig eingerichtete Institute mit voll- 
ausgebauter Schule bis Matura, Handelsdip¬ 
lom usw. in idealer, gesunder Landschaft. 

Bildungsziel: Lebenstüchtigkeit. 


Knaben-Institut und Landerziehungs-Heim 

Dr. Schmidt SäL Rosenberg mo m bc, St. Gallen 

In 40 Jahren 5000 Schüler ausgebildet. 
Alle Schulstuffen bis Matura u. Handels¬ 
diplom. - Sorgfältige Individualisierung 
in Kleinklassen. Familienleben. Gesund¬ 
heitliche Ertüchtigung durch Gymnastik und 
Sport in herrlicher, gesunder Höhenlage. 

Leitung: Dr. Lusser - Dr. Schmidt - Dr. Gademann 


r 


In allen 

Schul- u. Srziehungs- 
angelegenheiten ihres 
Jfindes 

beratet Sie kostenlos 
und unverbindlich 

S)r . S. 9). Steinberg 

Dir d. Institut Minerva Zeh. 




J 


Orthodoxe Lehrer- 
I Familie in Paris 

beste Referenzen in der Schweiz 
und Frankreich,Wohnung mit mod. 
Einrichtung 

nimmt Pensionäre 

an 

I. Lichtenstein • Professeur 

45, Rue Emile Desvaux, Paris XIX e 


empfehlen sich für elegante 
Kleider und Wäsche, vom ein¬ 
fachsten bis elegantesten Genre. 

Werdgässchen 55,1. St. I. 


rn:o nfash mztt 
v\yh 

fein assortierte 

Körbdien 

ä Fr. 10-15 

franco Haus geliefert 



SCHUPPISSERsCO 

GRABMALKUNST 

ZÜRICH 8 



Wildbachstr.22 Tel.H4421 


Lausanne 



VILLA SEVIGNE - SUISSE 

Altbekanntes Isr. Mädchen-Institut. Sprachen-, Musik-, 
Kunstgewerbe- u. Haushaltungskurse etc. Sport. Som¬ 
mer- und Winter-Ferienaufenthalt in den Alpen. Refe¬ 
renz. Prospekte. Vorsteherinnen: Mmes. M. Ä B. Bloch. 


Pension isr. Picard-Bloch, Lausanne 

Villa Select, Ävenue Buchonnet, 16 

nimmt als Pensionäre Schüler u. Schülerinnen, welche 
die Handelsschule und Universität besuchen. Streng 
Restaurant. Feine Küche. Schöne moderne Zim¬ 
mer. ncO sich anmelden für Seiderabende. Tel. 23.310 


Institut „Rhenania“, Neuhausen 

Sekundär- und ‘JiandelHstfiule, ubscht. mit Diplom 
oder Handelsmatura . Besondere Sprachkurse, 
(ßlimniisialnbleilunq: Vorbereitung auf Universität 
und E. T. H. 

Sehr große Parkgarten. 6 Spielanlagen. 

Referenzen (nur Eltern von Schülern) zur Verfügung. 



Das Migros-System im Orient 

wird bei den Armeniern auf dem Libanon praktiziert! 

Tausende von Schweizern haben in GHAZIR (Libanon) persönlich Gelegenheit gehabt, dem 
Werden der dort geknüpften, weltbekannten GHAZIR-OR1ENTTEPPICHE zuzuschauen und 
sich nachher — ins Heimatland zurückgekehrt — davon zu überzeugen, dass die gleichen 
Stücke durch die alleinige schweizerische Vertriebsstelle in Staad bei Rorschach (Arnold 
Künzler, Telephon 54) direkt in ihre Hände gelangt sind. 

Das war und i&t Anschauungsunterricht, der uns der Mühe enthebt in allen 
Tonarten von „aussergewöhnliclien Gelegenheiten 44 zu sprechen, wie dies von anderer 
Seite hie und da geschieht. 

Unserer „Wahrheit in der Reklame 44 entspricht auch die „Wahrheit in der Ware“, 
dass jeder Zwischenhandel dahinfällt! 
dass teure Einkaufsreise bei uns in Wegfall kommen. 

dass der Rohmaterialeinkauf durch die Leitung des Teppichwerkes geschieht, 
dass dadurch nur Qualitätsware hcreingenommen wird! 
dass durch diesen direkten Einkauf vorteilhafte Preise erzielt werden! 
dass alle GHAZ1R-TEPPICHE wasch- und lichtecht sind! 

dass die Wollpreise stark gesunken sind 1 

dass demzufolge die Teppiche „GHflZiR" billiger geworden sind, und 

dass bei all diesen Vorteilen, die sich jeder Käufer sichert, ein Werk christlicher Näch¬ 
stenliebe tatkräftig unterstützt werden kann. 

Arnold Künzler, Staad b. Rorschach, Tel. 54 

Alleinvertriebsstelle der GHAZIR-TEPPICHE für die Schweiz 

Illustrierter Prospekt W bereitwilligst. 

Mitarbeiter in Bern: Frau Spielmann, Wallgasse 6; 

in Hombrechtikon: Frau Orell-Schneebeli; 

in Chur: Fräulein A. Rutishauser, Masanserstrasse 129. 

NB. Auch Lager in antiken Perserteppichen, Killimeu etc. 


Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
Wahrheit ist 
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□“ 


Crowe &Co. Aktiengesellschaft 

Internationale Transporte 

in Basel, St. Gallen, Zürich, Chiasso, London, 
Manchester, Liverpool, Antwerpen, Straßburg, Mül¬ 
hausen, Mailand, Rom, Genua, Como und Turin 

•mplshl.slch inrUebernahme aller Io Ihr Fach elnschi. ▲■ftrlg« 


□ 


Q. 


r 


GRAND CAFE ODEON 

FflMIUEN-CflFE - BILLflRDSflflL - KÜNSTLER-BflR 

TflGLICH KONZERT von 4—6 und 8—11 Uhr 
Eigene Conditorei 




J 


Smil Jtfteyer 

FEINE HERRENSCHNEIDEREI 
STelephon 35.186 — J3ahnhofstr. 74 

Zürich 1 


Vögeli & Söhne, Zürich 3 
Mechanische Schreinerei 

Friesenbergstr. Haldenstr. - Tel. S. 4205 

Besteingerichtete und leistungsfähige Firma 


Fritz Lang & Cie., Zürich 7 

Freiestrasse 196, Telefon No. 41.760/41.761 

Zentralheizungen, Sanit. Anlagen 


BIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUIIIlllllllllllllllllllllllllllllllllllllH 

Verlangen Sie Tag und Nacht 

Taxameter I 


37.777 


Bestens empfiehlt sich G. Winterhaldcr 
g Werdstrasse 128 


Organisieren Sie mit Jtfaterial 

von 


lUEPENTIEBI/l 


Oegr. 1853 


Fabrik für 
Buchführungmaterial 
Löwenstrasse 31 


Zürich 


ORIENT-CINEMA 

Zürich 




Der Mann, der 
seinen Mörder sucht 


C1NEMÄS in BASEL 

Odeon | Fata Morgana 

Rosa, die Tigerin 

und 

Frau oder Geile 

Dolly macht 

Karriere! 


Capitol-T onf ilm-Thealer, St. Gallen 

(früher Ämerican Cinema) 


Kohlhiesel’s Töchter 


I 


Kaegi & Egli, Zürich gM 
Elektro -Installationen 


I 


aller Art 

Stark- und Schwachstrom 


Telephonie 


Gegründet im Jahr 1889 


J. J. Weilenmann - Baumeister 

Pflanzschulstrasse 29 — Telephon Selnau 30.60 

Zürich 

empfiehlt sich für die Ausführung von 

Neu- und Umbauten jeder Art 

Cement- und Eisenbeton-Arbeiten - Fassaden- 
Renovationen - Reparaturen 


Insertion spreis: Die viergespaltene Noopareillezeile 60 Cts. — Buchdruckerei Kopp-Tanner, Zürich. 















































































